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Sas Reueste in Kürze
Die Neberschwemmungen in Württemberg

erreichten am Dienstagmorgen ihren Höhe¬
punkt. Das Wasser ist jetzt überall im Sinken
begriffen.

Bei der Einweihung des Reichsfilmarchivs
hielt Reichsminister Dr . Goebbels in Anwesen¬
heit des Führers eine grundlegende Rede über
Filmkunst.

In den Alpen kam es wieder zu einer ganzen
Anzahl von Lawinenkatastrophen. So konnte
u. a. eine 4 Mann starke Reichswehrpatrouille
nur noch tot geborgen werden.

Nach Veröffentlichungen der NSK . ist der
Winterarbeitsrückgang wesentlich geringer als
in früheren Jahren.

Die Presse ganz Europas beschäftigt sich ein¬
gehend mit den Ergebnissen der Londoner Be-
sprechungen. Die Stimmen gehen dabei z. T.
recht stark auseinander.

illase ^ I,eit » rtlkel:

Ser AaueriMn
im Arbeitsdienst

Warum soll ein Bauernsohn auch noch in
den Arbeitsdienst? Diese Frage wird wohl den
einen oder anderen Leser bewegt haben, der die
Vereinbarung gelesen hat, die Reichsarbeiis-
ftihrer Hierl  mit Reichsbauernführer
Darre  über die Arbeitsdienstzeit für An¬
gehörige des Reichsnährstandes getroffen hat.
Wozu soll ein Bauer in den Arbeitsdienst? Er
hat es doch seit seiner frühesten Jugend ver-
schmeckt, wie schwer die Arbeit am deutschen
Boden ist; er weiß doch, wie wichtig im Volks¬
leben die Fruchtbarkeit des Bodens ist und er
braucht doch auch nicht zurückgeführt werden
zur Scholle und zum Heimatboden, so wie das
beim mehr oder weniger verbildeten Städter
der Fall ist. Er kennt ja die Genügsamkeit des
Bauernlebens und seine einfache Lebensfüh¬
rung ; die Symbole des Arbeitsdienstes: Die
Aehre, der Spaten und die Schaufel, sind ja
im Grunde genommen auch die Zeichen, die
ihm immer teuer und heilig waren.

Die Beweiskraft und die Richtigkeit der an¬
geführten Punkte steht außer Zweifel. Aber die
in ihrer Art einzig dastehende Organisation
des Deutschen Arbeitsdienstes ist in ihrem ge¬
samten Umfang nicht erschöpft,  wenn
man den Hauplnachdruck auf die erzieherischen
Wirkungen der Handarbeit al solche legt. Das
ist Wohl einer jener vielen Pfeiler , der den
Gedanken des Arbeitsdienstes trägt , jedoch nicht
der einzige.

Die Arbeit mit Pickel und Schaufel ist ja
nicht nur Selbstzweck, sondern in erster Linie
ein Weg , den deutschen Boden zu
verbessern  und damit die Ertragsfähigkeit
des Bodens bedeutend zu steigern, damit die
Ernährung des deutschen Volkes immer mehr
aus eigenen Erzeugnissen gedeckt werden kann.
Daß an dieser Verbesserung des Bodens, die
bei uns in Süddeutschland hauptsächlich in der
Anlage von Entwässerungen  besteht,
der Bauer das allergrößte Interesse haben
muß, ist einleuchtend. Deshalb auch der Ge¬
danke, daß der Bauermitdem Städter
zusammen an der Kultivierung
des Bodens arbeitet,  daher die For¬
derung, daß jeder deutsche Bauernsohn ein
Jahr , zum mindesten aber ein halbes Jahr,
seine Kraft in den Dienst dieser hohen Aufgabe
stellt, die nun über seinen üblichen, räumlich
beschränkten Wirkungskreis hinausgeht und
wirklich Dienst am Ganzen  ist . So wird
eine Not - und Brotgemeinschaft
zwischen dem Bauern und Städter begründet,
die enger und herzlicher ist, als es die graue
Theorie je zuwege bringt.

Und noch eins : Der Arbeitsdienst verfolgt
über das bisher Angeführte hinaus auch er¬
zieherische Ziele.  Er soll die große
Schule der deutschen Jugend darstellen, durch
die jeder Deutsche zu gehen hat. Hier, im Zu¬
sammenleben mit Kameraden ans allen, aber
auch allen Schichten des Volkes, ist die Ge -
burtsstätte des dentscheu Sozia¬
lismus.  Der Sohn des reichen Ervhofbauern
verliert den falschen und unechten Bauernstolz,
der Fabrikarbeiter lernt den Kampf mit der
Trolle kennen, der junge Angestellte und Stn-

Deutschland will Klarheit!
Der Leiter des außenpolitischen Amtes der NSDAP , zu den Londoner

Verhandlungen
politische Probleme betreffen. Aus diesem einen
Gesichtspunkt der klar anzuerkennende« deut¬
schen Gleichberechtigung kann sich dann — so
hoffen wir — das erstrebte„System der Sicher¬
heiten" ergeben, und datz der Teil 5 des Ver¬
lages von Versailles hiermit schon sowohl von

England als auch von Frankreich preisgegeben
wird, erscheint « ns als ein doch zu Hoffnungen
berechtigendes Anzeichen dafür, datz man nun¬
mehr auch der deutschen Verteidigung das Recht
zusprechen will , sich so zu gestalten,' wie es die
offenen deutschen Grenzen erfordern.

Berlin,  5 . Februar.
Im Zentral organ der NSDAP , widme:

Alfred Nosenberg  dem amtlichen Commn
nique über den Inhalt der Londoner Bespre¬
chungen einen Leitaufsatz, in dem es u. a. heißt:

Begrüßenswert ist, wenn die britischen-fran-
zösischen Minister der Anschauung sind, jetzt
eine direkte und wirksame Zusammenarbeit mit
Deutschland anzustreben. Wir sind sogar - er
Uebcrzcugung, datz es vielleicht zweckmäßiger
gewesen wäre, über Deutschland nicht erst in
Rom und in London zu verhandeln, sondern
sich amtlich und « nmittelbarüber
die deutsche Auffassung auszu¬
sprechen,  sonst könnte nämlich, wenn das so
weitergcht, in der ganze» Welt der sehr Positive
Eindruck entstehen, als ob tatsächlich nicht eine
Zusammenarbeit , sondern vongewis¬
ser Seite eine Ausschaltung
Deutschlands angestrebt wird mit
dem Ziele einer Einkreisung des
Deutschen Reiches,  nachdem man seinen
Abrüstungsverpflichtungen IS Jahre nicht ge¬
folgt ist. Wenn die Minister der beiden Staa¬
ten darin iibcreinstimmen , datz niemand berech¬
tigt sei, die durch die Friedensverträge festge¬
legten Rüstungen durch einseitige Aktionen zv
ändern, so sind wir damit durchaus ein¬
verstanden.  Es fehlt dann aber Loch de.
Hinweis daraus, datz eben die in Frage kom¬
menden zur Abrüstung verpflichteten Staaten
diese Aenderung bereits einseitig dadurch vor-
gcnommen haben, datz sie nicht abgerüstet, son¬
dern in riesiger Form ausgerüstet haben. Hier
liegtalsobereitsseitJahreneine
einseitige Abiindeiungvor  und des¬
halb können diese Staaten sich nicht etwa zu
Richtern aufwerfen , falls ein Staat im Laufe
der Jahre gezwungenermatzen auch zur Ueber-
legung gekommen sein sollte, in irgendeiner
Form eine Aenderung auch seines Verteidi¬
gungszustandes anzustreben. Auch wir sind der
Nebcrzeugung, datzeineallgemeine Re-
gelung , die frei  zwischen Deutschland und
den anderen Mächten abgeschlossenwird, einen
bedeutenden Fortschritt darstellen könnte, wenn
die Gleichberechtigung von beiden Seiten von
vornherein garantiert erscheint. Das ist die
Voraussetzung, unter der eine Unterhandlung
allein fruchtbringend sein kann, und die Bespre¬
chung dieser Grundfrage kann nicht unmittel¬
bar vermengt werden mit Fragen , die andere

Die Auslandspresse zu den
' Londoner Ergebnissen

kll. Berlin , 5. Februar.
Die Auslandspresse befatzt sich nach wie vor

eingehend mit dem von den britischen und
französischen Staatsmännern ausgestellten Pro¬
gramm. Am bemerkenswertesten erscheint uns
ein Aussatz des Amsterdamer „Tele-
graaf ", der in der vorbehaltslosen Anerken¬
nung der deutschen Wiederbewaffnung einen
ausgesprochenen Erfolg der nationalsozialisti¬
schen Bewegung sieht. Es ist die Schuld der
anderen Mächte, datz sie dem Deutschen Reiche
sein Recht verweigert haben und datz sic heute
Adolf Hitler geben mutzten, was sie einem
Ktrescmann und einem Brüning verweigert
haben.

Die englische Presse  betont mit
Nachdruck, daß für den Fall eines Fehlschlagens
der in Gang befindlichen Bemühungen keiner¬
lei Abmachungen getroffen worden sind und
daß die Mächte dann die Lage von neuem
Prüfen müßten. Die in einem Aufsatz der
„Deutschen diplomatisch-politischen Korrespon¬
denz" zum Ausdruck gebrachte vorläufige
deutsche Stellungnahme findet in der ganzen
englischen Presse eine durchaus günstige Aus¬
nahme — mit Ausnahme der „Morningpost .
die ihre Feindseligkeit gegen Deutschland nicht
aufaeaeben bat. Der arbeitervarteiliche „Dativ

Herald" ruft die Pariser Rechtspresse zur Ord¬
nung, die behauptet haben, daß ein Fehlschlag
)er Verhandlungen nicht schaden würde, da der
Ostpakt und die britisch-französische Luft»
Konvention aus alle Fälle zustandekämen. Die
britische Politik setze voraus , daß es sich um
einen Teilbetrag für die kollektive Sicherheit,
nicht aber um einen Vorwand oder eine Vor¬
bereitung für ein einseitiges Bündnis handle.
Flandin — unpolemisch

Ministerpräsident Ftandin  sprach im
Rundfunk über das Londoner Programm . Alle
müßten, so sagte er u. a., daß Deutschland seit
einigen Jahren seine Rüstungen erheblich er¬
höht habe. Er wolle sich aber aller Polemik
hierzu enthalten. Es handle sich zunächst
darum, das ganze System der Garantiepakte
und der Pakte der gegenseitigen Unterstützung
;u stärken, das den allgemeinen Völkerbunds-
vakt ergänzt. Der allgemeine Völkerbundspakt
müsse alle Regionalabkommen kontrollieren.
Das sei traditionelle Politik Frankreichs. Er
hoffe, daß Deutschland, das kürzlich seinen
Friedenswillen bekundet habe, diese Gelegen¬
heit, ihn zu beweisen, ergreifen werde. Dieses
große Volk müsse gleich Frankreich („egalment
et librement") an dem so wünschenswerten
Aufbau der europäischen Sicherheit teil¬
nehmen.

Zum Luftabkommen sagte Ftandin : Der
Plötzlichkeit des Angriffs gegen den Frieden
wird künftig die sofortige Antwort des Gegen¬
angriffs aegen den Krieg gegenüberstehen.

Ab HWsnbWrvr bmOten
Flandin und Laval vor dem Ministerrat

Paris , 5. Februar.
Dienstag vormittag fand im Elysee unter

dem Vorsitz des Präsidenten der Republik
Üebrun ein Ministerrat statt , der über drei
Stunden dauerte . Ministerpräsident Flan-
s n und Außenminister Laval  berichteten
über ihre Londoner Verhandlungen . Der
Präsident der Republik und der Ministerrat
beglückwünschtensie zu den erzielten Ergeb¬
nissen.

Die Regierung beschloß, das Verbot feg-
kcher Kundgebung, Ansammlung und Zu¬
sammenrottung auf den Straßen und Plät¬
zen am 6. Februar ausvechtzuerhalten.

LW George über das aeae SruWaud
Eine Unterredung mit dem britischen Staatsmann

dent erhält einen Einblick in die geistige Men¬
talität seiner Kameraden, die er nur dann
erfaßt, wenn er vom hohen Roß des „Intellek¬
tuellen" heruntersteigt und ganz schlicht und
einfach damit beginnt, Kamerad zu sein, und
mit den Mitteln zu helfen, die ihm dank seiner
besonderen Ausbildung zu Gebote stehen. Und
ihnen allen frommt die Disziplin, die Erzie¬
hung zur Ordnung , zum Gehorchen und zur
absoluten Zuverlässigkeit. So ist das ein Geben
und Nehmen, ein Jncinanderansgehen , mü
einem Wort : Die deutsche Volks¬
gemeinschaft entsteht.

Gerade wir Schwaben tun ja sowieso etwas
schwer, wenn es gilt, in einer größeren Ge¬
meinschaft zu leben. Unser schwäbischer Dick¬
kopf baut oft Schwierigkeiten auf, wo gar keine
sind. Dazu kommt, daß der Bauer an sich nur
in der kleinsten Form der Gemeinschaft zu
leben gewohnt ist, ihm fällt es manchmal
schwerer als dem Städter , sich in den großen
Verband einzufügen. Hier ist nun der Arbeits¬
dienst die Schule, die den oft noch unreifen
Jüngling zum gereisten Manne macht, eine
Aufgabe, die vor dem Kriege die Wehrmacht
übernommen hatte. Noch heute ist sich jeder
Bauer , jede Bauersfrau darüber im Klaren,
daß der „Kommiß" jeden einzelnen zu einem
„andra Kerle" gemacht hat. Der Deutsche
Arbeitsdienst, das Heer der grauen Werksol¬
daten, löst auf seine Art die so wichtige Er¬
ziehungsaufgabe.

So sind wir überzeugt, daß der Ruf des
Arbeitsdienstes gerade bei unseren Bauern¬
söhnen gehört wird, denn es ist der Ruf des
Vaterlandes.

8i>s.

i ll . 6 . London, 5. Februar.
' Zwei Stunden Autofahrt führen nach
! Churt , dem Landsitz von David Lloyd George.
; Das Auto rast durch die eigentümliche eng-
. lische Landschaft.
! Im großen Garten seines Landhauses
! warten wir . Die englische Presse ist hier in
i allen Schattierungen vollzählig vertreten.
! Ich bin der einzige Ausländer . Ein Deut-
j scher. Das ist kein Zufall . Mr . Sylvester,
j der politische Sekretär des ehemaligen Pre-
! miers . sagte mir, als er mir die Einladung
> überreichte : „Mr . Lloyd George betrachtet
i diese Pressekonferenz als eine innen -englische

Angelegenheit , er war aber doch sehr erfreut,
als ich Sie angemeldet habe. Er hat ein gro¬
ßes Interesse für Deutschland/

Jetzt erscheint Mr . Thompson,  der
Privatsekretär , dann ein Bernhardiner , und
schließlich David Lloyd George.  Er
trägt seine bekannte Pelerine salopp auf den
Schultern . Mächtig weht in dem leichten
Winterwind das strahlend weiße Haar auf
seinem unbedeckten Kopf. Meine englischen
Kollegen begrüßen ihren „alten Freund und
Kollegen " lebhaft.

„Good morning boys !" — sagt er, bleibt
aber nicht stehen, wie das die Prestephoto»
graphen und Filmkameraleute von ihm er¬
wartet haben . Er kommt direkt aus mich zu.
Er reicht mir die Hand.

„Sind Sie der deutsche Journalist ? Ich
freue mich sehr, daß Sie gekommen find!"
Er bittet mich, mit ihm in das Haus zu
gehen, führt mich in seine Bibliothek . Wir
gehen durch Zimmer , die die unverfälschte
Stimmung der englischen Herrenhäuser

atmen . In den großen offenen Kaminen
brennt freundliches Feuer , die breiten Fen¬
ster lasten so viel Licht herein, wie die win¬
terliche Sonne nur spenden kann. Eine
frohe, unbeschwerte, jugendliche Atmosphäre
herrscht hier in dem Heim des Zweiund-
siebzigjährigen.

In der Bibliothek stehen in Reih und
Glied Hunderte von Büchern: ..Meine
deutsche Bibliothek" — zeigt er mir die lange
Reche der Bücher —. „in der letzten Zeit
habe ich nur diese studiert . Sie wurden mir
von deutschen Freunden zur Verfügung ge¬
stellt und sie halfen mir meinen neuen Plan
zu gestalten."

Auf einem Tisch liegen einige Eremplare
der deutschen Uebersetzung seiner Memoiren.
Er fragt mich: „Wie gefällt mein Buch Ihren
Landsleuten ?" „Ausgezeichnet, Sir ", ist
meine Antwort . „Wir freuen uns , daß Sie
Verständnis für das neue Deutschland
haben."

„Ich habe mehr als nur Verständnis . Ich
verehre das neue Deutschland, das mich
heute mehr interessiert , als irgendein ande¬
res Land auf der Welt . Vielleicht bietet nur
noch Amerika so viele Beispiele einer ehr¬
lichen Anstrengung , die Krisis zu meistern
und die schwersten Probleme unserer Zeit
mit energischer Hand anzufasien wie
Deutschland seit zwei Jahren . Ich verfolge
mit Spannung und Anteilnahme die Auf¬
bauarbeit . Leider konnte ich nicht selbst nach
Deutschland fahren , um mit eigenen Augen
die Entwicklung anzusehen. Ich sandte mei¬
nen Sekretär zu Ihnen , und seine Berichte
bestätigten meine Auftastung. Für einen
nicht unbekannten Teil meines foaenannten
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neuen Plans dienten die deutschen Regie-
rungsmaßnahmen als Vorbild besonders
was die Arbeitslosen - und Siedlungsfrage
anbetrifft ."

„Wie sehen Sie , Sir , Deutschlands Stellung
m der Weltpolitik ?"

.Hch persönlich l inpfe für Deutschlands
Gleichberechtigung. Und ich glaube , daß das
Resultat der Saarabstimmung ein großer
Schritt zur endgültigen Lösung dieser Frage
ist. Es war vielleicht der glücklichste Tag mei¬
nes langen Lebens, der Tag der Saar¬
abstimmung . Einerseits fühlte ich mich durch
Sie Stimmabgabe der Saarländer bestätigt,
andererseits sah ich das letzte Hindernis , das
einer Verständigung noch im Wege stand,
verschwinden. Jetzt kann eine positive Auf¬
bauarbeit auch in außenpolitischen Dingen
beginnen, und ich bin sicher, daß die Ver¬
handlungen schließlich Deutschland die Er¬
füllung seiner Wünsche bringen werden:
nämlich die Anerkennung der Gleichberech-
ligung . Es ist für die Dauer nicht möglich,
eine so große und ehrenwerte Nation , wie die
deutsche ist, als Nation zweiter Klasse zu be¬
handeln . Damit schädigen die Mächte nicht
nur die deutschen, sondern auch ihre eigenen
Interessen und schließlich auch die gesamte
menschliche Kultur , die Deutschland so un-
gemein viel zu verdanken hat . Mein Pro¬
gramm ist ein Programm für England , aber
ich fordere mit derselben Leidenschaft die
Herstellung der freundschaftlichen Beziehung
zu der großen Nation der Deutschen."

Eric Borchert.

Sowjetunion
vor neuer Hungerkatastrophe
Aufruf zugunsten der Hungergebiete

Wien, 5. Februar.
Die interkonfessionellen und internatw-

nalen Hilfskomitees für die Hungergebiete
m der Sowjetunion , vertreten durch Kardi¬
nal D. Theodor Jnnitzer (Wien ). Prof.
D. Adolf Keller <Gens ) und andere, treten
mit nachstehender Kundgebung erneut an
die Weltöffentlichkeit heran:

..Die endesunterzeichneten Hilfsorganr-
tationen . die in ihrer Arbeit für die in der
Sowjetunion hungernden Menschen die ver¬
schiedenen Kirchen und Konfessionen um¬
fassen. halten es sür ihre Pflicht, mit folgen¬
der Kundgebung an die Oeffentlichteil m
treten.

Es ist untere feste Ueberzeugung, die durch
gegenteilige Berichte nicht erschüttert ivird.
daß große Teile des russischen Volkes vor
einem neuen Höhepunkt der furchtbaren
Hungerkatastrophe stehen. Zahllose direkte
Nachrichten, unzweifelhafte Zeugnisse von
Augenzeugen, haben seit 2 Jahren die große
Not der Bevölkerung in bestimmten Gegen¬
den der Sowjetunion , sowie in gewissen
Schichten des russischen Volkes dargetan.
Heute läßt sich selbst aus russischen Aenße-
cungen feststellen, daß ein großer Teil der
Bevölkerung in den Notgebieten von allen
Vorräten entblößt unrettbar dem Hunger
ausgeliefert ist. In den von der Dürre heim¬
gesuchten Gebieten war nach dem Zeugnis
von Ausländern deren wohlwollende Ein¬
stellung zur Sowjetunion bekannt ist die
Ernte schwer beeinträchtigt und der Ertrag
zum Teil auf Null gesunken. Die Ernte selbst
wurde, wie ein amerikanischer Augenzeuge
berichtet, mit nie dagewesener Härte ein¬
getrieben. Nur dadurch wurde es möglich
die Abschaffung der Brotkarten in den
Städten vorzunehmen.

Ter Ernteertraa kommt vor allem dem
Heer der Jndustriebevöskerung und den
anderen privilegierten Gruppen in den
Städten zugute, während das Leben der Be
völkerung in den Agraraebieten . namentlich
da? der Einzelbauern , erneut schwer gefähr¬
det ist. Wie ernst der Notstand ist wird in
einem Dekret der Sowsetregieruna vom
26. Dezember 1281 eingestanden. In diesem
Dekret betr . Saathilfe an die Kolchosen wird
erstmalig von der elementaren Not" die
infolge der Dürre,in einer größeren Zahl
der sywfetrussischen Agrargebiet ? ausaebro-
chen ist. gesprochen.

Süllen sich ähnliche Vorgänge , wie sie sich
im Jahre 1288 ereigneten, als zahllose un-
schuldige Menschen in der Ukraine, im
Wolgagebiet , im Nordkaukasus und anderen
Gebieten zugrunde gingen, im kommenden
Hungerfrühling wiederholen?

Die Unterzeichneten Organisationen haben
schon bisher den Standpunkt vertreten , daß
Fragen der Humanität und der Hilfeleistung
unabhängig von politischen und sozialen
Interessen behandelt werden müssen. Sie be¬
trachten es als eine Pflicht elementarster
Menschlichkeit und reinster Nächstenliebe, an-
gesichts dieser Verhältnisse nicht zu schwei¬
gen, sondern erneut die Stimme des Ge¬
wissens zu erheben. Sie verlangen zugunsten
hungernder und sterbender Menschen und
zur Vermeidung einer Katastrophe wie die
von 1933 eine volle Klärung der Lage, so¬
wie Sicherung der notwendigen Hilfe-
leistung."

Schwere Ausschreitungen
streikender Metallarbeiter in Rvrdfrankreich

Paris . K. Februar.
In Trith - Sl . Leger an der Schelde

wurde berittene Mobilgarde von mehreren
hundert streikenden Metallarbeitern überfal¬

len. die zunächst auf die Pferde der Gardisten
einschlugen. Augenscheinlich waren ihre
Stöcke mit Rasierklingen versehen. Mehrere
Pferde wurden sehr ernst verletzt. Der Zug-
führe? der Mobilgarde ließ gegen die Strei¬
kenden Vorgehen wäre aber der Uedermacht
unterlegen, wenn er nich- im letzten Augen-
blick llnterstützung durch zwei Abteilungen
Mobllgarde zu Fuß erhalten hätte . ES kam
zu heftigen Zusammenstößen zwischen den
Streikenden und den Gardisten di? erb nach
längerer Zeit die Oberhand gewinnen konn¬
ten. — Zu Zusammenstößen zwischen Strei¬
kenden und berittener Mobilgarde ^ - auch
in Pouvroil gekommen. Bei dem Verstich.
etwa 15g Streikende zu zerstreuen wurden
mehrere Mobilgardisten verletzt. Auch die
Streikenden haben Verletzte zu beklagen.

WinterÄrbeitsiMglmg
kleiner als früher

Der Erfolg der deutschen Arbeitsschlachten
kk. Berlin.  5 . Februar.

Der Erfolg der beiden Arbeitsschlachtcn
, des nationalsozialistischen Deutschland ist

von Miesmachern und übelwollenden Ele¬
menten manchesmal als zumindestens ..über¬
trieben" hingestellt worden. „Ja ." sagten
sie, ..im Sommer steckt man alle Arbeits¬
losen zum Autobahnbau und zur Landhilse.
im Winter aber sind es dann wieder genau
so viel wie ehevorl"

Einige nunmehr vom NSK. veröffentlichte
Zahlen beweisen aber, daß der Erfolg der
Arbeitsschlachten ein durchaus durchschla¬
gender war. In den Wintermonaten 1927-
1928 hat die Zahl der Arbeitslosen um
1022 000 zugenommen, 1928 - 1929 um
1899000 . 1929 -1 930 um 1809000.
1930-1931 um 1 720 000, 1931-1932 um
1 505 000. 1932-1933 um 892 000. Nach der
ersten Arbeitsschlacht 1933 vermehrte sich
die Zahl der Arbeitslosen im Winter
1S33 - 1S34 nur mehr um 344 000.
eine Steigerung , die bereits als durchaus
„saisonmätzig"  anzusprechen ist. In
diesem Winter hat der Zugang an Arbeits¬
losen wohl schon im November eingesetzt,
liegt aber immer noch um 7000 unter der
Vorjahresziffer.

Im Winter hat es immer und überall
eine vermehrte Arbeitslosigkeit. Die vor¬
erwähnten Zahlen beweisen, daß die
Arbeitslosigkeit im nationalsozialistischen
Deutschland nicht aus dem Wege künstlicher
Beschäftigung, sondern nur durch organische
Wirtschaftsbelebungbekämpft wird.

Wädrungsverorbnung im Saarland
dir. Saarbrücken . 5. Februar.

Eine bereits fertiggestellte und vermutlich
am 18. Februar in Kraft tretende Verord-
nung der Regiernngskommissicm des Saar¬
landes verbietet die A n S i ii b r I e g-
licher Z a li l u n g s m i I ! e > a >>s d e m
Saar aad und Zahlungen na ch
a u ß e r l: a l d d o S a a r g e b i e ke s lie¬
ge n d e n Orten oder a ii E m P kä n-
qer , die allster halb des S a a i ge¬
hl e t e ? and des Deutschen Reiches
ansäsiig sind.  Zahlungen nach Deutsch¬
land sind gestattet . Zu einem noch bekannt¬
zugebenden Zeitpunkt sind alle im Saarland
umlaufenden und auf eine andere Währung
als Reichsmark lautenden Zahlungsmittel
gegen Reichsmark umzutauschen.

Erste Sitzung
-es SleMsehrengerichtstzoses

Eröffnung durch Reichsarbeitsminister
Seldte
klr. Berlin , 5. Februar.

Zum ersten Male ist am Dienstag der nach
dem Gesetz zur Ordnung der nationalen Ar¬
beit gebildete Neichsehrengerichtshos zusam¬
mengetreten. Der Senat setzt sich ans zwei
Mitgliedern des Relchsehrengerichtes, Reichs-
gerichtsrat Tr . Schräder  und Reichs-
gerichtsral L o 1z. zusammen. Als Beisitzer
gehören ihm an der würltember-
gische W i r t s cha i t s,n i n i st e r Tr.
Lehnich.  sowie je ein Vertreter ans den
Kreisen der Betriebssichrer und Gefolg-
schastsmitglieder.

Ehemals deutsche Kommunisten¬
bande in Holland verhaftetz
_ __ .... . --2? -- - -

Amsterdam, 5. Februar.
Der Amsterdamer Polizei glückte es au.

Mnotagabend eine geheime Zusammenkunft
früherer deutscher Kommunisten zu über¬
raschen und aufzulösen. Hierbei wurden
10 deutsche Kommunisten, darunter ein
früherer Reichstagsabgeordneter, die sich
alle auf illegale Weise in der holländischen
Hauptstadt aufhielten, verhaftet.

Haussuchungen , die im Anschluß daran in
den Schlupfwinkeln der Festgenommenpn
oorgenommen wurden , ergaben , daß man
eine weitverzweigte ko m mu¬
tt ist : sch e Verschwörung  vor sich
hatte , deren Teilnehmer über ganz Holland
verteilt sind. Die .meisten von ihnen hielten
sich in Amsterdam und im Limburger Koh¬
lenbecken aus. Die Montagabend erfolgte
Polizeiliche Aktion wurde anfangs geheim
gehalten, um die Festnahme weiterer Be-
teiligter zu ermöglichen. Auf diese Weise
konnten im Laufe des Dienstag noch zwölf

. weitere ehemalige deutsche Kommunisten hin-
> ter Schloß und Riegel gesetzt werden.

Auch bei den heute Verhafteten wurde be¬
lastendes Material aufgesunden.

Bereits seit geraumer Zeit waren die hol¬
ländischen Justizbehörden darüber unter¬
richtet, daß sich in Holland mehrere hundert
deutsche Kommunisten aufhielten , die bei
holländischen Parteigenossen Unterschlupf ge¬
funden hatten . In aller Stille arbeiteten sie
gemeinsam an der Errichtung geheimer
kommunistischer Organisationen in Deutsch¬
land , deren Hintermänner von Holland aus
mit kommunistischer Propaganda versorgt
und auf andere Weise unterstützt wurden.
Die in Holland weilenden deutschen Kom¬
munisten bildeten sogar einen ständigen
Herd sür illegale Propaganda gegen die
heutige deutsche Regierung . Sie beschränkten
sich aber keineswegs hierauf , sondern traten
auch als Instrukteure für die hol¬
ländische kommunistische Partei
auf , um deren Anhänger für den Kampf
gegen die holländische Regierung und
Staatsordnung zu schulen.

Bei der holländischen Regierung schweben
zur Zeit Erwägungen darüber , was mit den
Festgenommenen geschehen soll und welche
Schritte gegen die übrigen in Holland wei¬
lenden deutschen Kommunisten ergriffen
werden sollen. Das kommunistischeKammer¬
mitglied Schalter  stattete Dienstag nach¬
mittag dem Justizminister im Haag einen
Besuch ab, um zu verhindern , daß die im
Amsterdamer Polizeigewahrsam befindlichen
deutschen Kommunisten womöglich über die
deutsche Grenze gesetzt werden.

SeburtenüberMß
im ZOre 1SZ4 verdlMell

Berlin , 5. Februar.
An die Zahlen über Eheschließungen. Ge-

bürten und Sterbefälle im dritten Viertel¬
jahr 1934 knüpft das Statistische Reichsamt
bereits einen Ausblick auf das voraus-
'ichtliche Ergebnis des ganzen
Jahres 1934 . Darnach durfte die Ge¬
samtzahl der Eheschließung c u uu
Deutschen  Reich etwa 740000 oder 11,3
! e 1000 Einwohner betragen haben. Au
Geburten  wurden in den ersten neun
Monaten des Jahres 1934 bereits rund
150 000 mehr gezählt als im gleichen. Zeit-
caum des Jahres 1933. Die Gesamt¬
zahl der Geburten  im ganzen Jahr
1934 kann aus I 170 000 oder 17.9 je 1000
Einwohner  geschätzt werden.

Dank des kräftigen Geburtenanstiegs ist
auch eine starke Steigerung des Ge¬
burtenüberschusses  zu verzeichnen.
Da die Sterbefälle  des Jahres 1934
auf 720 000 geschätzt werden, dürfte der G e-
burtenüberfchuß rund 450000
oder 6,9 je Tausend der Bevölke-
rung  betragen haben. Der Geburtenüber¬
schuß hat sich somit gegenüber 1933
verdoppelt.  Dieser Erfolg ist natürlich
außerordentlich erfreulich, er reicht aber
längst nicht ans . um die Zukunft unseres
Volkes zu sichern. Dazu wird noch eine er¬
hebliche Steigerung der Geburtenziffer not¬
wendig sein.

Württemberg
Tragischer ÄngllMsa»

Stuttgart , 5. Februar.
In der Schönbühlstraße 60, im zweiten

Stock dieses Hauses, ereignete sich gestern
vormikGq ein ebenso bedauerlicher wie tra¬
gischer Ünglücksfall. Als am Mittag der Ehe¬
mann A. nach Hause kam, bemerkte er in der
Wohnung starken Gasgeruch. In der Küche
fand er dann seine Frau , seine acht Jahre
alte Tochter und das acht Monate alte Söhn-
chen bewußtlos auf. Sofort vorgenommene
Wiederbelebungsversuche blieben leider ohne
Erfolg.

Wie wir erfahren , war am gestrigen Vor¬
mittag die Frau in der Küche beschäftigt: die
beiden Kinder waren bei ihr . Auf dem Herd
stand Milch , die überkochte,  wodurch
dann die Flamme ansgelvschi  wurde.
Nun hat anscheinend die Frau vergessen, den
Gashahnen zu schließen. Durch den Brand¬
geruch der Milch nahm sie den Gasgeruch
wahrscheinlich nicht wahr , so daß dir drei
Personen bewußtlos wurden . Auch von den
Hausbewohnern wurde niemand am den Un¬
fall aufmerksam. Als der Ehemann nach
Hanse kam. war es zu spät.

AeberfM in Bad LamiMt
Bad Cannstatt , 5. Februar.

Am Samstagnachmittag 2.30 Uhr verübten
zwei Männer in der Kasernenstraße 15 in Bad
Cannstatt einen gemeinen Uebersall.  Aus
das Läuten an der Wohnung öffnete ein klei¬
ner Junge die Türe , worauf ihm der Mund
zugchaltcn wurde. Die Männer fesselten ihn
dann auf einen Stuhl und durchwühlten die
ganze Wohnung. Jedoch fiel ihnen nur eine
geringe Beute in die Hände. Hierauf schlossen
sie die Türe wieder zu und verließen das Haus.
Nach langem Mühen gelang es dem Jungen,
sich frei zu machen.

Bkßeltii Tie Usm Zeitung!

Die HluWllfsttsllltkii Ml zuM
Schwere Verwüstungen in den Dörfern und in

den Feldern
TiZeuberickt cker 8 - ? r e 8 s s

Waiblingen
Die Nacht von Montag auf Dienstag ver¬

brachten die Bewohner der vom Hochwasser
der Rems gefährdeten Ortschaften in banger
Erwartung . Würde die Flut noch weiter stei¬
gen oder würde das Wasser zurückgehen? Als

i der Dienstag -Morgen anbrach, waren die
Wiesen an dem breiten Damm bei Waiblingen
streckenweise wieder frei. Verschlammt, mit
Holz und Geröll überzogen, starrt Feld und
Straße . Besonders schlimm sieht es in der
Gärtnervorstadt aus . Bis an die Knöchel muß
man dort im Schlamm waten.
Beinstein

In Beinstein sieht es ganz trostlos aus . Noch
immer sind nicht alle Häuser betretbar, da die
Flut noch nicht völlig zurückgegangen ist. In
den Straßen türmen sich die S chm Utzhau¬
sen  niw Treibholz hängt allenthalben in den
Kronen der voll Schlamm überzogenen Obst-
bänme. Die Einwohnerschaft ist mit Ausbesse-
rnngsnrbciten beschäftigt. Ganz besonders
schlimm mitgenommen wurde die asphaltierte
Straße,  die von den Wassermassen auf-
gerissen  und völlig zerstört wurde.
Großheppach

Am Dienskagnachmittag konnte zum ersten¬
mal wieder die Hauptstraße in Großheppacb
oefahren werden. Langsam flutet auch hier das
Wasser wieder ins Bett der Rems zurück. Das
Wasser hat hier schweren Schaden angerichtel.
Die Saaien sind weggeschwemmt, dieKelle  r,
in denen daS Wasser z. T. nietertief stand, sind
mit Dreck » n d S t e i n e n bis zn 2 0 cm
Höhe  angefüllt . DaS Tat selbst gleicht aber
immer noch einem einzigen großen See. Die
Straßen,  soweit sie bis jetzt wieder frei
liegen, sind auf lange Strecken von den reißen¬
den Fluten anfgerissen und gleichenTrich-
terfeldern.  Ter Schaden ist unabsehbar
sroß.

Auch die Murr  verwandelte sich am Mon¬
tag in einen reißenden Strom . Das Wiesen¬
tal  zwischen M n r r - S t e i n h e i m und
Hä l den mühle  war völlig überschwemmt.
In Murr selbst mußten zahlreiche Keller ge¬
räumt werden und

eine ganze Reihe von Häusern konnte
nur durchs Fenster begangen werden.

Stark bedroht ist auch der Bahndamm, den
die Fluten hoch nmspülen, die Reisig, Weiden¬
büsche, allerlei hölzerne Gebrauchsgegenstände
und vieles andere mit sich führen. Der Ver¬
kehr  wurde teilweise mit Paddel¬
booten aufrechter halten . Auch das
Kochertal  war stark bedroht, jedoch auch
von dort wird, wie ans allen Teilen des Lan¬
des, ein Znrückgehen des Wasserstandes ge¬
meldet.

Heilbronn
In Heilbronn trat der Neckar teilweise über

seine Ufer. Er bringt immer noch große
W a s s e r m a s s e n,  so daß die Fluten ständig
weiter steigen. Glücklicherweise wird aber ans
Plochingen ein starkes Fallen des
Pegel  st an des  gemeldet , so daß auch für
Heilbronn keine direkte Gefahr mehr besteht.
Zeitweise mußte der Vorortverkehr der Stra¬
ßenbahnen eingestellt werden.

Auch die Fils  ist stellenweise über die Ufer
getreten, allerdings kann man feststellen, daß
die Filskor rektion sichsehrgutbe-
wärt  hat und dort, ivo sie vollständig dnrch-
gcführt ist, konnten die User die Wasser-nassen
durchweg fassen. Bei Cannstatt'  passiven
in der Sekunde 600 Kubikmecer Wasser das
Wehr. Das sind 600 000 Liter Wasser. Bei
normalem Wasserstand passieren rund 30 000
Liter das Wehr. Auch von den Neckartal¬
ge meinden  um Ludwigsburg wirb Hoch¬
wasser gemeldet, jedoch ist auch hier die größte
Gefahr mit dem starken Zurückgehen der Anten
vorüber.

Ellwangen
Die Jagst hat sich ebenfalls zum reißenden

Strom verwandeln Zahlreiche Scheunen muß¬
ten geräumt werden, Holzbrücken  wurden
vom Treibeis mitgerissen,  und weithin
stehen die Wiesen und Felder unter Wasser.
Der Verkehrin R . chtungHall  mußte
über Bühlertann nmgeleitet  werden.
Ueberall in den Ortschaften mußten die Feuer¬
wehren helfend eingreifen. Am Dienstagabend
war jedoch auch hier ein leichtes Sinken des
Wasserspiegels festznstellen.

SiüuMrsW Stuttgart-Ulm gesperrt
Göppingen.  5 . Jan . Die Staats¬

straße Stuttgart - Ulm auf der
Strecke vom östlichen Ortsausgang Plo¬
chingen  zum westlichen Ortsausgang
Uhingen  ist nach einer Mitteilung des
hiesigen Oberamts für jeden Fährverkehr
polizeilich gesperrt.  Die Umleitung
erfolgt jeweils über Kirchhoim-Teck.

Ulm. 5. Februar . zL p f e r d e r Arbeit .!
Der 40 I . a. Mechanikermeister Bernhard
Amann,  der in der Büchsengasse eine
mechanische Fein - und Hohlschleiferei unter¬
hält . ist Montag nachmittag tödlich ver-
unglückl.  Er hatte eine neue Schmirgel¬
scheibe. die elektrisch betrieben wird , ein¬
gesetzt. Diese Scheibe sollte 2000 Umdrehun¬
gen in der Minute leisten. Bei dem Versuch
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Aus Stadt und Landist die Scheibe gesprungen und die vor¬
schriftsmäßig angebrachte Schutzvorrichtung
wurde zerrissen. Der Verunglückte erhielt
sine tiefe Wunde, vom Kiefer anfangend bis
in die Schädeldecke, von über zwei Zentimeter
Breite . Der Tod trat augenblicklichein.

Hürbel, OA. Biberach, 5. Febr. (Kinds-
Entführung .) Letzter Tage kam in das
hiesige Kinderheim St . Josef ein Mann , um
sein zweijähriges Kind, das hier in Für¬
sorgeerziehung  ist . zu besuchen. Er
bat . mit dem Kind in einem benachbarten
Haus einen kurzen Besuch machen zu dürfen,
was ihm auch gewährt wurde . Diese Gelegen¬
heit benützte der Vater , um das Kind mit
einem am Ortsausgang wartenden Auto zu
entführen.  In rascher Fahrt fuhr er in
Richtung Laupheim davon . Im Kinderasyl
wurde die Sache aber bald bemerkt. In Ulm
gelang es der benachrichtigten Polizei, das
Kind sicherzustellen.

Waiblingen , 5. Februar . (Umfangrei¬
cher  E i n b r u chs d i e b st a h l.) Ein Ein-
bruchsdiebstahl von größerem Umsang wurde
im Klubhaus der hiesigen Sportver¬
einigung  1900 auf dem Wasen aus-
geübt. Entwendet wurden außer Lebensmit¬
teln . Rauchwaren und Kleidungsstücken eine
Melotrop-Großlautsprecher-Anlage mit Radio-
Empfangsgerät „Nora ". Dreiröhrenapparat
für Gleichstrom, elektro-dynamischer Groß¬
lautsprecher und Grammophon -Apparat zur
Wiedergabe von Schallplatten mit Hilfe des
Radio -Apparates , sowie eine beträchtliche
Anzahl Schallplatte ».

Reutlingen, 5. Febr. (Musikdirektor
Lachenmann gestorben .) An seinem
t»0. Geburtstag  verschied am Samstag
der frühere Musikdirektor Lachenmann,
der vor mehr als einem halben Jahrhundert
die Neutlinger Stadtkapelle leitete und sie
auf eine bemerkenswerte Höhe führte . Nach
keiner Zuruhesetzung widmete sich Lachen-
.nann ganz der Inneren Mission und hat
auf diesem Gebiet viele nützliche Arbeit
geleistet.

Ditzingen, OA. Leonberg. 5. Febr. (I m
Tode vereint .) Pfarrer a. D. Emmerich
Härlin  hier ist seiner tags zuvor Zier-
storbenen Gattin am Montag früh im Tode
nachgefolgt. Er hat das hohe Alter von
92 Jahren erreicht.

Ulm, 5. Febr . (Eine Richtigstel¬
lung .) In den letzten Tagen ist die Nach¬
richt verbreitet worden , daß am Samstag.
2. Februar , auf dem Bahnhos Ulm eine Frau
mit einem Kind auf dem Arm beim Einstei-
gen in den fahrenden Zug ausgerutscht , zu
Fall gekommen und samt dem Kind unter
den Zug gefallen sei. Dabei seien der Fra»
beide Füße abgefahren worden, während das
Kind neben die Schienen gefallen und unver-
letzt geblieben sei. Die Nachricht trifft , wie
die Reichsbahndirektion Stuttgart mitteill.
nicht zu. Es hat sich weder auf dem Bahnhof
Ulm. noch auf den Bahnhöfen Ulm-Stutt-
garter Tor , Ulm-Söflingen und Neu-Ulm ein
derartiges oder ähnliches Vorkommnis zu¬
getragen.

Lausten a. N., 6. Febr. (Einstur  z.) Die
Anwohner der Heilbronner Straße wurden
am Montag früh in nicht geringen Schrecken
versetzt. Das seit einigen Jahren außer Be¬
trieb befindliche Backhaus stürzte unter gro¬
ßem Getöse und Krachen zusammen. Das
Dach des Backhauses war seit vielen Jahren
mit starken Rissen durchzogen und dürfte
durch den schroffen Temperaturwechsel der
letzten Tage in Bewegung gekommen sein.
Der Teil , unter dem sich die Oefen befinden,
und selbst der etwa 5'/e Meter hohe Kamin
stehen noch. Der Rest muß allerdings auch
-abgebrochen werden, da Einsturzgefahr be¬
steht.

Beim Nusbessern feines Scheunendaches stürzte
Ämtsdiener Karl Binder von Hirschau,
OA. Rottcnburg, tödlich ab.

In Blitzenreute,  ON . Ravensburg, hat
die Diphterie schon zwei Todesfälle  ge¬
fordert.

*
In Ravensburg  ist ein Fräulein. Vas den

hochbetagten Vater zur Kirche geleitete, auf dem
glatten Weg mit diesem gestürzt  und brach
einen Arm.  während der über Neunzigjährige
keinen Schaden nahm.

In der Talstraße in Schwenningen  fuhr
rin sechsjähriger Junge mit seinem Schlitten auf
rin Auto auf, wobei er einen Oberschenkelbruch
davontrug.

»
Am Montag abend wurde in Reutlingen

rin 21 Jahre altes Mädchen von einem Per-
sonenkraftwagenangefahren. Dabei erlitt sie
einen Knöchelbruch und Verletzungen am Kopf.

*
Am Dienstag feierte in Nlm in körperlicher

und geistiger Frische Johanne? Uebelhör  und
Frau Margarete, geb. Wiedenmann, das Fest der
goldenen Hochzeit.

In Ravensburg  vollendete die älteste
Frau des Oberlandes und damit auch unserer
Stadt, Frau Marie Martz , ihr 88. Lebensjahr.

Nagold, den 6. Februar 1935. ^
Ein Buch har oft auf eine ganze Lc- jbenszeit einen Menschen gebildet oder >verdorben.

Dom Tage
Gestern waren es 10 Jahre , daß Frl . Luise

Schittenhelm,  Tochter des verstorbenen
Bäckermeisters Schittenhelm. als Sprechstunden¬
hilfe bei Zahnarzt Dr. Bungert tätig ist — gewiß
ein schöner Beweis gegenseitiger ersprießlicher
Zusammenarbeit und Wertschätzung. Wir gra¬
tulieren.

»Bunter Abend-
(Siebenbiirgisch-deutscher Volkstumsabend)
Der neuernannte Kreisroart der NS . - Ge¬

meinschaft „Kraft durch Freude". Präzeptor
Wieland  durste gestern abend im „Löwen"
bei der Veranstaltung der Siebenbürger Sachsen
eine Schar erwartungsvoller Besucher begrüßen.
War diese auch schon bei anderen Anlätzen zahl¬
reicher vertreten, so muß der schwache Besuch
wohl auf die in vielen Familien herrschende
Grippe zurückzuführen sein. Das ist umso be¬
dauerlicher, als die Siebenbürger Sachsen wäh¬
rend zwei Stunden wirklich wertvolles in Sitte
und Brauchtum geboten haben. Schon als sie
sich zu Beginn in ihren schmucken Trachten aus
der Bühne zeigten, war die allseitige Sympathie
geweckt. Die lebensvollen Ausschnitte aus dem
Siebenbürgen Volksleben, ob aus ältester oder
jüngster Zeit, muteten nicht fremd, sondern We¬
sens- und stammverwandt, ja heimatlich an. Es
ist schwer zu sagen, was am besten gefiel, sei es
der Kirchgang, die Spinnstube, der lustige Jahr¬
markt. die Bänkelsängerei. oder das sinnvolle alt¬
deutsche Spiel vom König und Tod. Mit Tän¬
zen und Gesängen wickelte sich das reichhaltige
Programm nur zu schnell ab und bis zum Schluß
war der Kontakt gegenseitiger Verbundenheit
hergestellt, die in dem gemeinsam gesungenen
Deutschlandliedfreudigen Ausklang fand. Prä¬
zeptor Wieland sprach aus dem Herzen aller
Anwesenden, als er den Darstellern herzliche
Dankesworte zollte und ihnen wünschte, daß sie
auch fernerhin treu an ihrer völkischen Eigen¬
art festhalten und sie bewahren.

Dom Pferdeverficherungsverein
Durch den schnellen Tod unseres treuen Vor¬

standes Ludwig Bai sch. wurde die Neuwahl
eines Vorstandes notwendig. Aus diesem Grun¬
de fand am letzten Sonntag im Gasthaus zum
„Eambrinus " eine Vertrauensmännerversamm¬
lung statt, die durch den stellv. Vorstand See-
g e r - Ebershardt geleitet wurde. Nachdem der
verstorbene Vorstand geehrt war . wurde die
Wahl eines neuen Vorstands vorgenommen.
Einstimmig wurde Eugen Schill - Nagold,
zum Vorstand gewählt. Die Mitglieder des Ver¬
eins haben sich infolgedessen künftig in Vereins¬
angelegenheiten an diesen zu werden.
Tarifordnung für das Braugewerbe

Mit dem 15. Januar 1935 ist die Tariford¬
nung für das Braugewerbe in Württemberg u.
Hohenzollern in Kraft getreten. Wir machen
schon heute alle Brauerei-Betriebe, Mälzereien,
Malzfabriken, Vierniederlagen und Biergroß¬
handlungen darauf aufmerksam, daß der Treu¬
händer diese Tarifordnung für allgemein ver¬
bindlich erklärt hat, d. h. alle oben angeführten
Betriebe haben sich in jedem Falle an diese Ta¬
rifordnung zu halten.

Die Reisekostenvergütung der Lehrer bei
Schulausflügen . Nach einer Verordnung des
Kultministers ist die den Lehrern bei
Ausflügen  und Fahrten der Schulen
neben der Fahrkostenentfchädi-
gung  zukommende Vergütung mit Zustim¬
mung des Finanzministeriums auf 3 NM.
Taggeld für einen ganztägigen Schulaus¬
flug mit mehr als 8 Stunden Dauer und aus
1 RM. für eine Uebernachtung festgesetzt
worden. Bei kürzeren Ausflügen steht den
Lehrern kein Taggeld zu. Tie Verordnung
ist am l . Februar 1935 in Kraft getreten.

Vorgeschichtliche Funde melden!
Die Aufgaben und Ziele der Vorgeschichts¬

forschung sind unterbaut durch gesetzliche
Unterlagen . Sie sind nicht mehr eine Privat¬
angelegenheit einzelner Interessenten . Die
Vorgeschichtsforschungist eine Angelegen¬
heit des Staates  geworden . Das geht
schon aus dem ..Ausgrabungsgesetz"
hervor , das in Kürze sogar noäh erwet¬
ter  t werden wird . Die Vorarbeiten zu dieser
Erweiterung sind bereits abgeschlossen. Die
vorgeschichtlichenFunde , die jetzt so häustg
gemacht werden, insbesondere bei Erdbewe¬
gungen. machen es notwendig, daran zu er¬
innern , daß bei Entdeckung von Altertums¬
funden eine MeldePflicht  besteht . Jeder
Fund ist dem zuständigen Landesamt für
Vorgeschichte und der zuständigen Polizeibe¬
hörde anznzeigen, die dann das weitere ver¬
anlassen. Die Fundstelle ist in jedem Fall , ge¬
nau wie bei einer kriminalistischen Ange¬
legenheit. unberührt zu lassen.  Be¬
reits gehobene Funde müssen sofort sicherge-
stellt werden.

Hochwasser
Rohrdors. Die Schneefälle der letzten Tage,

die im Hinteren Bezirk reichlicher waren als bei
uns , und das nun einsetzende Tauwetter ha¬
ben, — das war anzunehmen - Hochwasser
herangeführt. Bereits am Samstagabend wur¬
den Vorkehrungen dafür getroffen und am
Montag konnte den ganzen Tag über eine Zu¬
nahme der Wassermengen beobachtet werden.
So wie es bis jetzt talhinaus sich wälzt, ist es '

noch anzunehmen. Die großen, ziemlich gefähr¬
lich gewordenen Ausmaße der Jahre 1821,
1801. 1882 und 1919 nimmt es. so hoffen wir,
diesmal nicht an.

Altenfeier
Wildberg. Zum 16. Mal fand am letzten

Sonntagunsere liebgewordene Altenfeier statt.
Im ausgeräumten und festlich geschmückten
Schulsaal versammelten sich fast 100 Alte, Män¬
ner und Frauen , um ein paar Stunden in fröh¬
licher Gemeinschaftbeisammen zu sein. Ober¬
lehrer Rentschler  begrüßte sie herzlich, gab
einen kurzen Rückblick über die Entstehung und
ersten Anfänge unserer Altenseier im Jahr 1919
und den schweren Jahren nach dem Kriege und
sprach dann über das Wort : „Ich will euch
tragen bis ins Alter und bis ihr grau werdet!"
Zur Ermunterung und Unterhaltung trugen
Gesänge des Gemeinschaftschorsund Darbie¬
tungen von Aufführungen. Gedichten und Ei-
tarrchören in bunter Abwechslung durch den
Jugendbund bei. Besonders verständnisvolle
und heitere Zustimmung fand die Aufführung:
„Der Großmutter ihr Brill ". Aus dem Spiel
„Liesle Nothelf" konnte viel Ernstes und be¬
herzigenswertes gelernt werden. Für die leib¬
liche Erquickung sorgten viele freundliche Spen¬
der mit gutem Kaffee und feinem Hefenkranz.
Nur zu rasch verflogen die schönen Stunden und
mit neugestärktem Mut und dankbarem Herzen
gingen die einen zurück in ihr einsames Alten-
stüblein. die anderen zur Erfüllung ihrer Auf¬
gaben. die ihnen für die letzten Jahre ihres
Lebens noch gestellt sind.
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Enttäuschte Wintersportler
Freudenstadt. Am Sonntag trafen unzählige

Wintersportler mit Omnibussen, so 120 K.d.F .-
llrlauber aus Düsseldorf und 200 solche aus
Koblenz-Trier und Sonderzügen hier ein. Sie
erlebten eine große Enttäuschung, da Südsturm
und Regen die Ausübung des Wintersports
unmöglich machten. Die Kniebisstraße mußte
für den Verkehr gesperrt werden. Noch am an¬
deren Tage war es für die Fremden unmöglich,
im Kraftwagen auf den fast grundlos geworde¬
nen Straßen die Heimfahrt anzutreten, sehr zum
Nutzen der Freudenstädter Gaststätten.

Letzte MrWell
Bedeutender Nitaminforscher gestorben

Frankfurt  a . M., 5. Febr. Im 59. Lebens¬
jahr verstarb plötzlich der langjährige Direktor
des Stadt . Rahrungsmitteluntersuchungsamtes
Prof . Dr. I . Tillmans . Der Verstorbene ist weit
über die Grenzen Deutschlands als hervorragen¬
der Wissenschaftler und Praktiker bekannt gewor¬
den. Die Lebensmittelchemie, besonders die Was¬
serchemie verdankt ihm zahlreiche Arbeiten und
bedeutende Bücher. In den letzten Jahren galt
seine Forschung in erster Linie dem Vitamin C,
dem unentbehrlichen Schutzstofs gegen Skorbut.

Der Schwagstorfer Kindermörder gefaßt
Osnabrück,  5. Febr. Der Mörder der neun¬

jährigen Tochter des Landwirts Beckmann aus
Schwagstorf wurde vom Landjäger festgenom¬
men und ist geständig. Es handelt sich um einen
21jährigen Burschen, der vor einigen Tagen von
dem Landwirt Beckmann wegen Diebstahls ent¬
lassen worden war.

Kommunistische Kundgebungen in Amsterdam
Amsterdam,  5 . Febr. Im westlichen Stadt¬

teil von Amsterdam, in dem zahlreiche Kommu¬
nisten wohnen, wurden Dienstag nachmittag
wiederholt Kundgebungen zu Gunsten der Frei¬
lassung der deutschen Kommunisten veranstaltet,
die, wie gemeldet, von der Amsterdamer Polizei
verhaftet worden sind. Es wurden Flugzettel
verteilt , in denen auf das holländische Asqlrecht
für politische Flüchtlinge hingewiesen wurde.
Ferner wurden Sprechchöre gebildet, die den Ber¬
kehr behinderten. Der Polizei gelang cs aber
bald, die Kommunistenzu zerstreuen.

Wie verlautet , ist der wegen unerlaubter poli¬
tischer Betätigung in Haft genommene ehemalige
Abgeordnete des Deutschen Reichstages der kom¬
munistische Agitator Kreutzburg.

Sie Bergwacht warnt!
Die Deutsche Bergwacht teilt mit: Durch

den Witterunasumschlaa. die seit Freitag,

Schwarzes Vre«
Airtet««»»». »«»»nur ^ r»,«« .

Gauleitvng
Amt für Propaganda

An der Kundgebung bes forstpoliti-
schen Apparates der Gauleitung am
18. Februar , 10 Uhr, tm Festsaal der
„Liederhalle" in Stuttgart , an der sich
Li« gesamte Forstbeamtenschaft des
Staates der Gemeinden, sowie die Wald»
arbeiterschaft beteiligen, haben alle
daran interessierten Dienststellen der
Partei und ihrer UntergliederungenteÜ-
zmiebmen.

1. Febr., andauernden Regen- und Tchnee-
sälle sowie den orkanartigen Sturm ist in
allen Gebieten der bayerischen Alpen mit
größter Lawinengefahr  zu rechnen.
Alle Berg- und Schifahrten sind zu unter¬
lassen und der Eintritt günstigerer Wetter¬
lage abzuwarten.

Westschwedens größtes
Touristenhotel medergMannt

Göteborg,  5 . Februar.
Das größte TouristenhotelWest-

schwedens,  Hindas Tourist Hotel, in der
Nähe von Göteborg,  ist in der Nacht
zum Dienstag gänzlich abgebrannt.
Die etwa 30 Gäste konnten nur das nackte
Leben retten. Ein dänischer Großkaufman«.
der sich aus einem Fenster im dritten Stock
stürzte, wurde so schwer verletzt, daß er nach
kurzer Zeit starb.  Eine Dame wurde schwer
verletzt. Das Hotel war mit 865 000 Kronen
versichert; der Schaden dürfte aber bedeu¬
tend größer  sein.

Die Amerika Erbschaft Frankfurts
Der Erblasser 1902 für geisteskrank erklärt

Neuyork, 5. Februar.
Der im Gefängniskrankenhaus in Albany

verstorbene Alfons Stephani,  der , wie
gemeldet, sein Vermögen der Stadt Frank¬
furt  a . M. vermacht hat, ist spanischer Ab-
kunft und der Sohn eines reichen Weinhänd¬
lers in Philadelphia . Sein Vermögen liegt bei
verschiedenen Neuyorker, Londoner und Pariser
Banken. In dem Testament ist bestimmt, daß
die Stadt Frankfurt das Vermögen für eine
Stiftung  verwenden soll.

Stephani hatte im Jahre 1890 nach seiner
Rückkehr von einer Deutschlandreise im Ver¬
laufe eines Streites den mit der Regelung sei¬
nes väterlichen Erblasses beschäftigten Rechts-
anwalt erschossen  und war deshalb zu
lebenslänglichemZuchthaus verurteilt worden.
1 9 0 2 wurde er für geisteskrank  er¬
klär!. Das Testament, durch das er seine samt-
liehen amerikanischen Verwandten enterbt, hat
er im Jahre l 9 1 7 versaßt.

T . i Verstorbene hatte ursprünglich tOOOOO
Dollar von seinem Vater geerbt.
Diese Summe hat sich während seiner 45-
jährigen Gefängnishaft fast verdrei¬
facht . Das Geld liegt bei der Chase Natio¬
nalbank in Neuyork. Ferner sind in dem Te¬
stament Stephanis noch weitere Guthaben
bei der Equitable Trust Co.. Guaranty Trust
Lo. und bei der Credit Lionnais in Parit
und London erwähnt.

Matz Brauns„Beliebtheit"
Saarbrücken, 5. Februar.

Am Sonntag haben sich in der lothringi¬
schen Grenzstadt Forbach ergötzliche Szenen
abgespielt, die ein bezeichnendes Licht darauf
werfen, welcher Beliebtheit sich dort die ver¬
flossenen Drahtzieher des Status guo er¬
freuen. An einer Straßenlaterne hatte man
sine lebensgroße Puppe aufgehängt , die ein
großes Schild mit der Inschrift trug : ,Matz
Braun raus aus Forbach nach Moskau".
Unter dem Gaudium einer vielb"ndertköpii-
gen Zuschauermenge holte eine Gruppe von
Blauhemden (Angehörige der Patriotischen
Liga Frankreichs) die Puppe vom Laternen¬
pfahl herunter und zog mit ihr durch die
Straßen Forbachs. wobei in Sprechchören
gerufen wurde : „Frankreich den Franzosen ".

Denkschrift
über das Vorgehen der Naliener

auf der Zwölf-Jnsel-Gruppe
Athen, 5. Februar.

Der Vorsitzende des Nationalbüros für den
Dodekanes hat der deutschen, englischen und
französischen Gesandtschaft eine Denkschrift
über das Vorgehen der Italiener auf der
Zwölf-Jnsel -Gruppe zugestellt und die Bitte
ausgesprochen, diese Denkschrift an die Re¬
gierungen Deutschlands, Englands und
Frankreichs weiterzuleiten.

Waffenausfuhr
nach Bolivien wieder frei

Genf. 5. Februar.
Die englische, die französische und die

schwedische Regierung haben dem Völker¬
bundssekretariat mitgeteilt daß sie der Auf¬
forderung des Ausschusses für den Chacv-
Konslikt nachgekommen find, der den Regie¬
rungen empföhlen hatte , infolge der ableh¬
nenden Haltung Paraguays gegenüber den
Vermittlungsvörschlägen des Völkerbundes,
das über beide Länder verhäntzte Waffen-
auLsuhrverbol in bezug auf Bolivien aufzu-
htzben. Die drei Regierungen erklären die.
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nötigen Maßnahmen getroffen zu haben, um
die Ausfuhr von Waffen nach Bolivien nun¬
mehr frei zu geben. Handel «nd Verkehr
Nor der Aufklärung des Atlm Mvrdes

Eine neue « Pur des Breslauer Polizei¬
präsidiums

Breslau . 5. Februar.
Ein Kapitalverbrechen, das im Jahre 192b

ganz Deutschland in Aufregung versetzte, be¬
schäftigt erneut das Breslauer Polizeipräsi¬
dium. Wie erinnerlich, verschwanden am
5. Juni  1 926  zwei Breslauer Kinder na¬
mens Fehse:  in der folgenden Nacht wur¬
den die Leichen an der Mauer der Techni¬
schen Hochschule zerstückelt aufgesunden,
sämtliche der Kriminalpolizei zur Ver¬
fügung stehenden Mittel wurden seinerzeit
aufgeboten und nichts unversucht gelassen;
jedoch konnte man dem Täter nicht auf die
«Pur kommen.

Als im Juli vorigen Jahres Polizeipräsi¬
dent Sch me 1t die Leitung des Polizeiprä¬
sidiums übernahm , ließ er sich noch einmal
die Ermittlungsakten vorlegen. Die Prüfung
der 120 Aktenbände veranlatzten den Poli¬
zeipräsidenten. die Angelegenheit nochmals
aufzunehmen. Seit Dezember vorigen Jah¬
res sind unermüdliche Nachforschungen im
Gange, und am Ende einer ausgegriffenen
Spur ist man jetzt auf den ehemaligen Stu¬
denten Herbert Höll gestoßen, der sich sei«
dem Jahre 1924 in Breslau aufhält
nicht Polizeilich gemeldet ist. Kriminal¬
beamte drangen überraschend in seine Woh¬
nung ein Was die Beamten dort fanden,
steht in der kriminalwissenschaftlichen und
medizinischen Geschichte einzig da. Unter an¬
derem fand man eine Sammlung von etwa
6700 Postkarten einer bestimmten Art . die
mit stenographischen Notizen versehen waren.
Außer diesen Karten fand man etwa 1000
lose Blätter , die ebenfalls stenographischeNo¬
tizen trugen . In der Aufzeichnung taucht
der Name des ermordeten Mädchens Erika
Fehse wiederholt auf. Höll wurde verhaftet.
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Marktverlauf:  Großvieh ruhig / Kälber mäßig / Schweine mäßig

Nürnberger Hopfenmarktbericht v. 5. Febr.
In 1934er Hopfen keine Zufuhr und keine
Bahnabladung . Jnlandsumsatz 25 Ballen,
prima Hallertauer 325. prima Hersbrucker
235 NM.. Export geschäftslos. Tendenz: un¬
verändert fest. In 1933er Hopfen: 5 Ballen
Umsatz: Hallertauer 144—145 RM. (Brutto¬
preise).

Gmünder Pferdemarkt vom 5. Fcbr . Auf¬
trieb : ;59 Pferde, darunter 16 Händlerpferde
und 43 Bauernpferde . Marktverkauf : Pferde¬
material sehr gut. Handel flott . Absatz qut.
Preise lind nicht bekannt.

Gmünd. Württ . Edelmetallpreise vom 5.
Febr. Feinsilber Grundpreis 49.10. Feingold
Verkaufspreis 2840 RM. je Kilogramm.
Reinplatin 3.25. Platin 96 Prozent mit 4
Prozent Palladium 3.20, Platin 96 Prozent
mit 4 Prozent Kupfer 3.10 RM. je Gramm.

Pforzheimer Edelmetallverkaufspreise vom
5. Febr . I Kilogramm Gold 2840, 1 Kilo¬
gramm Silber 49.10—50.90. 1 Gramm Nein¬
platin 3.25. 1 Gramm Platin 96 Prozent
und 4 Prozent Palladium 3.20. 1 Gramm
Platin 96 Prozent und 4 Prozent Kupfer
3.10 NM.

Vichpreise. Hechingen:  Rinder VI—V-»
jährig 70—100. Vs- I-jährig 80—160, 1- 2-
jährig 130—260, trächtige Kalbinnen und
Kühe bis 360. Wurstküh'e 80—190 RM . je
Stück.

Schweinepreife. Hechi n gen:  Milchschw.
18—23 RM. — Leutkirch:  Ferkel 19 bis
21 NM. — Riedlin gen:  Milchschweine
18—22 RM .. Mutterschweine 140—150 NB!,
je Stück.

Fruchtpreise. H e i 0 e n h c i m : Kernen
11.20—11.30. Weizen 10.30. Roggen 8.40 NM.
— Niedlingen:  Hafer 9.20. Braugerste
9.30. Wicken 18 NM. je Zentner.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch-
und Fettwaren . Bullenfleisch a 54—56, b
59—53 c 48—50: Kuhfleisch b 36—40. c
28—32: Färsensleisch a 58—65, b 50—55. c
44—48; Kalbfleisch a 68—71. b 64- 67, c 58
bis 62; Hammelfleisch b 74—75, c 70—73, d
69—72; Schweinefleisch b 76—78, c 73—75;
Fettwaren : 1. Speck hiesiger Schlachtung : d
77- 79. 2. Flomen 78- 79 NM. für 1 Ztr.
Mnrktverlauf : Großvieh. Kälber u. Schwein--
langsam . Hammel mäßig.

Gestorbene: Karoline Link, geb. Wagner, 89 I ..
A l t e n ste i g.

Voraussichtliche Witterung für Donners¬
tag und Freitag : Die Wetterlage wird im¬
mer noch von Tiefdruck beeinflußt , so daß
unbeständiges und ziemlich mildes Wetter
zu erwarten ist.
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Die diesbezügliche gemeinsame Bekanntgabe des Pg . Dr. Weib und des !

Unterzeichneten vom LS. Juli 1934 betr. Veröffentlichungen am „Schwarzen
Brett" wird hierdurch abgeändert bzw. ergänzt. Sie erfährt eine Aenderungswohl bezüglich ihrer äußeren Aufmachung als auch hinsichtlich ihrer fachlichen
Gliederung.

Nachstehend ist aufgeführt, wie künftighin, d. h. ab sofort, die Einordnung
der Weisungen zu geschehen bat. und welche Formationen ein Recht aus
Veröffentlichungam parteiamtlichen „Schwarzen Brett"' haben. Die Reibeniolqe
der Bekanntmachungen, d h. deren Eingruppierung richtet sich nach der Art
der berausgedenden Dienststelle und ist In der unten folgenden Aufstellung
durch Nummer» settgclegi.
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Amt für Erzieher — NS-Lehrerbmw
84 -Gau 85. -Bezirk 56. -Kreis

Amt für Volkswohlfahrt — NS-Bolkswoyliahrt
57. -Gau 58. -Bezirk 59. -Kreis 60. -Ortsgrupp . 61. -Stützpunkt

Amt für Technik— NS-Bund deutscher Technik
62. -Gau 63. -Bezirk 64. -Kreis

Amt für Studenten — Deutsche Studentenschaft
65. -Gau

Amt für Kommunalpolitik— Deutscher Gemeindctag
86. -Gau 67. -Kreis

Amt für Agrarpolitik — Reichsnährstand
68. -Gau 69. Kreis 70. -Ortsgruppe 71 -Stützpunkt

RS ' Hrni,c»,'chai! — Deutsches Frencnwcrk
72. -Gau 73. -Bezirk 74. -Kreis 75. -OrtSgrupm 76. -Stützpunkt

Von diesen Form.inanen lind Veröffentlichungen zugelnnen bis zu, nach-
stehend bezeichneten Lindesten: S -'l.. SAR.. TT. und RSKK.. je bis cinschlicö-
tjch Stnrm. AD. dis ciuschlicßlich Abteilung.

Von diesen Formationen sind Beröfseiiiiicdunge,, zügelst:, » bis zu nachstehend
gezeichneten Einheiten: Hitler-Jugend bis einschlieblich Gefolgschaft:
Miig-Volk bis einschlieblich Fähnlein:  Bund deutscher Mädel bis sinschlieb-
tich Gruppe:  Jung -Mädcl bis einschlieblich Gruppe.

Unter „Politische Organisation (PO .)" kommen Weisungen der HobeUsträger
und PO .-Aemter für Fachaufgaben, unter „VO.-Aemter mit betreuten Organi¬
sationen" die PO .-Aemter menschenführenden Charakters. Außer beim Gau ist
neben die Dienstftellengattung auch der Dienftstsllennameanzugeben, und zwar
beispielsweisewie folgt:

„Kreisleitung Stuttgart -Stadt . Perlonalamt"
oder zum Beispiel:

„Amt für Vollswohlfahrt — NS-Bolkswoblfabrt, '
Ortsgruppe Stuttgart . Marienplatz.

Stuttgart . 1. Februar 1935.
Heit Hitler!

Michslfelder  Gauorganisationsleiter.

wo/ / / /> /d
Attk/ichmeeko/r-

öestislb 8Ml! ^ 681*Luppe»
bei groß imü klein so beliebt

- b̂ekir els 3V Lotten-,i!dä"22

Stadtgemeinde Nagold

Reisiff-Verkauf
Am Freitag , den 8. Februar 1935 kommen aus Stadtwald

Distrikt Galgenberg , Abt . unterer Leonhardsberg , mittlerer
Galgenberg , oberer Kohlplattenberg , Distrikt Wolfsberg,
Abt . vorderer Gäuspitz zum Verkauf:
Nadelholz -Brennreisig : 2700 Wellen ungebunden in Flä

chen (darunter auch Stängleslose ).
Zusammenkunft zum Vorzeigen mittags 1.30 Ahr auf der

Straße Nagold -Oberjettingen beim llnterjettinger Wegzei¬
ger . Verkauf 3 Uhr im Kurhaus Waldlust.
293_ Stadt . Forjtamt.

Stadtgemeinde Nagold.

Neisia-Derkauf
Am Donnerstag , den 7. Februar 1935 kommen aus Di

strikt Badwald , Abt . oberes Horn und Weinsteige zum
Verlauf : 289
Nadelholz-Brennnreisig : 600 gebundene Wellen und 2800

Wellen ungebunden in Flächen . Zusammenkunft
zum Vorzeigen mittags 1 Uhr beim Bad Röten¬
bach. Verkauf 3 Uhr im Gasthaus zur Burg in
Nagold . Stadt . Forstamt.

Lest den „Gesellschafter"
Eure Heimat-Zeitung

Gemeinde Eärtriuqen
Kreis Herrenberg.

MeWz -SiiML
Bukoils

Aus dem Gemeindewald kom¬
men zum Verkauf:
Geriiftstangen: 194 Stück.
Baustangen: I. 8 St .. I. 582 St .,

II. 531 St ., III. 155 St .. IV.
748 St .. V. 614 St.

Hopfenstangen: I. 1147 St .. II.
1070 St .. III. 982 St .. IV.
553 Stück.
Zusammenkunft zur Vorzei¬

gung der Stangen am Freitag,
den 8. Februar 1935, vorm. 9.39
Uhr beim Rathaus.

Schriftliche Angebote auf den
ganzen Anfall oder auf ein ein¬
zelnes der 8 Lose sind bis nach¬
mittags 4 Uhr desselben Tages
auf dem Rathaus einzureichen,
woselbst sofort die Eröffnung
stattfindet.

Losverzeichnisse werden auf
Wunsch zugesandt od. beim Vor¬
zeigen abgegeben. 294

Bürgermeisteramt.

»LrL

. . . d»s sind uoob 3 der
sedönstsn Ludiomonsts.
8o am Kbevd, venös rr-obt
stürmt, sobnsib und kalt
ist . — du, ds.au bilkt sin
Ksdio vouLriviu Hloasuai
dis Rsßfessorxsu verges¬
sen,das»bringt er freu de
und Lrdolunx. 17l
8is sollten sieb beats uook
mit mir in Verbindung
setzen. 8>v vssen doeb:
tzusliist , Vasivsbl n.gute
Lsdisnung bei:

ksäia - Vertrieb itsgoiä
Vrviil NollSlllli. r°>-k. um

Suche tüchtige Kaufe laufend
S - mmler!  Efeublätler
gebündelt, zahle p.Kilo 45-60 ^ .
in nur schöner Qual Blätrer mög¬
lichst großblätterige.

Angebote unter Nr .288 an den
„Gesellschafter*

Freie, sommerliche

Dreizimmer-
Wohnung

oder zwei Zimmer mit allem
Zub hör hat zu vermieten
p. April oder Mai.

Angebote unter Nr . 292 an die
Gesch.Stelle d. „Gesellschafters''

Ebhauseu 2«5
Verkaufe schöne, 26 Wochen

mit dem 2. Kalb trächtige

MM;  Schaff-
Kuh

Lhr . Kemps zur „Traube-

Tie neuen

MMeislW
für 1935 vom Forstoerband
Calw sind für 20 xZ vorrätig

bei S . W . Zaiser , Nagold

Darlehen
zu günstigen B dingungen
und bl qm wer Rückzahlung
durch

Deutsche Bolksuotwende
Allg.Zweckipargtsrllschastm.b.H
Stuttgart . 166

Auskunft erteilt
Josef Kreidler, Kaufmann
Altheim b. Horb

Oie neuen

Konttrmalions
unck

Kommunions-

Alben
siock vorrStig in cker

vvMsnSImig Lsiser . ffsgolä

blSffOick
Lin snkZeiveckter dunZe,
rnöAliclist mit keslscckiul-
bilciun̂ , kincket nuk Ostern
1935 eins ckreijütrrige

I-elirsitvIIv
bei

Ovdrückvr
257

Suche ca 15—20 Fm . saube-
beres, sorchenes 29l

SlllMhch
I.—III. K affe. Angebote an

Glaserei Schwarz
Nagold

Heute 8.15 Uhr
Gesamtprobe

Traube

Ein

Geschenk
das Freude macht:

ist

Schön und dauerhaft irr
Leinen geb. zu 3.—

vorrätig bei
LllCddsüiUlMg Lslret



i 8. Februar 193',

: Rinder Vt—V-»
ig 80—160, 1- 2-

Kalbtnnen und
80—190 NM. je

gen:  Milchschw.
ch: Ferkel 19 bis
n : Milchschweine
ne 140—150 NM.

h cim : Kernen
Roggen 8.40 NM.
9.20. Braugerste

ntner.

Preise für Fleisch-
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isch b 36—40. c
—65, b 50—55. e
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älber n. Schwein»

,eb. Wagner. 89 I ..

»g für Donners-
terlage wird im-
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h mildes Wetter

8. m. b. H.. Nagold.
Zaiser (Inhaber
Hauptschristleiter
gesamten Inhalt

8. Karl Zaiser,

Nr. 2 gültig

538

isaßt 8 Leite».
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vLotten-
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Antisemitismus im
nahen Osten

in. Nom, 4. Februar.
Der Antisemitismus  beschränkt sich

nicht lediglich auf Europa , sondern er erfaßt
auch im Orient  immer breitere Volksschich¬
ten und gewinnt auch hier immer größere
Bedeutung.

Die judenfeindliche Haltung der
Araber  ist ja zur Genüge durch die dauern¬
den blutigen Unruhen in Palästina bekannt.
Es spielt sich hier ein erbitterter Kampf der
bodenständigen, einheimischen Bevölkerung
gegen die jüdischen Eindringlinge ab. Da die
spontanen Volkskundgebungen und Einzel¬
aktionen verschiedener arabischer Gruppen zu
keinem dauernden Erfolg führten , beginnen die
Araber allmählich sich zu organisieren. So hat
sich vor einiger Zeit ein großer Teil der ara¬
bischen nationalen Jugend zu einer „nationa¬
len Arbeiterfront " zusammengeschlossen.
In Marokko und Algerien

Noch in Erinnerung sind auch die großen
antijüdischen Kundgebungen in Marokko
und Algerien,  die durch jüdische Provo¬
kationen hervorgerufen wurden. Aber auch im
Königreich Irak  nimmt man in letzter Zeit
gegen die Juden immer schärfer Stellung . So
erschien in Bagdad  eine neue antijüdische
Zeitung in arabischer Schrift , die von Selim
Hesun Bey herausgegeben wird.
Zn Persien und Afghanistan

Aber auch in Persien und Afghani-
sta n hat eine starke judenfeindliche Stimmung
unr sich gegriffen. Auch hier erschien eine
neue illustrierte antijüdische
Wochenschrift in Teheran  unter dem
Namen „Iran Bastan". Als Herausgeber zeich¬
net Scheich Seif Ässad.

Die afghanische Regierung hat eine Reihe
von Bestimmungen erlassen, durch die die Be -
wegungsfreiheit der Juden ziem¬
lich stark eingeschränkt  wird . Den

uden ist es zum Beispiel untersagt, die Stadt
andahar und die östlichen und südlichen

Grenzprovinzen zu betreten. Die in der Haupt¬
stadt Afghanistans, in Kabul, wohnenden Juden
dürfen die Stadt ohne besondere polizeiliche
Erlaubnis nicht verlassen.

Änd in Griechenland!
In Griechenland  selbst war die Juden¬

frage schon früher durch die faschistische Bewe¬
gung aktuell geworden. Im Zusammenhang
mit der griechischen Wahlrechtsreform wurde
die Frage aufgeworfen , ob die

Inden mit den Griechen gleich¬
berechtigtsein sollen.

Auch das regierungsfreundliche Blatt
„Hestia" wendet sich sehr scharf gegen die Juden
und schreibt über die jüdischen Emigranten aus
Deutschland folgendes: „Ueberhaupt besteht
doch kein Zweifel, daß 90 Prozent der jüdischen
Flüchtlinge aus Deutschland unter den verschie¬
densten Masken Sozialisten oder Kommunisten
und Freunde des Marxismus sind. Wir wür¬
den geradezu irrsinnig sein, wenn wir irgend¬
welchen Juden Arbeitsmöglichkeiten oder das
Recht geben wollten, mit dem einzigen Ziel , die
Lobsprüche der europäischen Presse zu erhalten,
die sich sowieso in den Händen der Juden be¬
findet. Das Wohl Griechenlands gestattet es
nicht, daß wir es zulassen, daß sich fremde
Inden in unserem Lande einrichten."
3n der Türkei

Ebenso ist in T ü r ki s ch- T h r a z i e n der
Antijudaismus erwacht. Hier ist die nationa¬
listische Organisation „Ali Felaschi" Trägerin
der antijüdischen Bewegung. In Jstambul
selbst ist der Führer im Kampf gegen die Juden
der bekannte Herausgeber des „Milli Jnkilap"
und Verfasser der „Schönen Simi Simon ", der
furchtlose Major a. D. Cefat Rifat -Bei. Außer¬
dem besteht in Jstambul noch die antijüdische
Zeitung „Cumhuriyet ".

Von Türkisch-Thrazien hat der Antijudais¬
mus auch auf Griechisch - Thrazien
übergegriffen, wo die Bevölkerung ebenfalls
eine "judenfeindliche Stellung einzunehmen be¬
ginnt . Eine Anzahl antisemitischer Blätter , so
die in Demotika erscheinende Zeitung „Ebros"
und der in Alexandroupolis erscheinende
„Proodos ", bringen fortlaufend äußerst scharfe
Artikel gegen die Juden , die sie unter anderem
als Staatsverräter und Vaterlandsfeinde be¬
zeichnen.
Blutige Eonntagspolilik in Frankreich

Paris , 4. Februar.
Marxistische und kommunistische Front¬

kämpferverbände hatten für Sonntag in
Lille  Kundgebungen angesetzt, die in ver¬
schiedenen Sälen der Stadt stattfinden soll¬
ten. Trotz des allgemeinen Verbotes von
Straßenknndgebungen versuchten etwa 2000
Mitglieder dieser Verbände einen Straßen¬
umzug zu veranstalten . Hierbei kam es zu
heftigen Zusammenstößen mit einem starken
Polizeiaufgebot . Die Demonstranten
versuchten die Polizeibeamten
zu entwaffnen,  worauf diese mit dem
Gewehrkolben auf die Angreifer losgingen
während berittene Mobilgarde mehrere
Attacken ritt . Die Polizei behielt schließlich
die Oberhand und zerstreute die Demonstran¬
ten, von denen zehn zum Teil sehr schwer

verletzt wurden . Die Saalkundgebungen ver¬
liefen ohne Zwischenfall.

In dem Pariser Vorort St . Germain
kam es am Sonntag zu einer blutigen Schlä¬
gerei zwischen Verkäufern der royalistischen
„Action Francaise " und der kommunistischen
„Humanitä ". Auf beiden Seiten gab es Ver¬
letzte. Ein Redakteur , der sich als Verkäufer
der „Action Francaise " betätigte , erhielt
einen so heftigen Stockhieb auf den Kopf, daß
er wenige Stunden nach seiner Einlieserung
ins Krankenhaus verstarb.

SO Schiläufer vo« La-
wineneingeschlossen
Aussicht aus Rettung Neue Opfer der zahlreich

i niedergehenden Lawinen

^ Ä i e n , 4. Februar.
Auf der Planer Hütte in den Enns-

talcr Bergen  in Steiermark sind 4 V
Schiläufer,  meist ans Wien und Graz,
und 2 0 Soldaten  vvn zahllosen in der
Nacht zum Sonntag niedergegangencnLawinen
eingeschlossen worden. Gestern mittag versuch¬
ten die Eingeschlosscnen unter Führung des
Oberleutnants Anton Hofbancr vom Jnf .-Reg.
Nr. 3 in Wien, dessen.Ü̂ mmando sich alle frei¬
willig unterstellt hatten, einen Vorstoß ins Tal.
Neue Lawinenstürze vereitelten
das mit Aufgebot aller Kräfte
d u rch geführte Unternehmen.  Ledig¬
lich dem Oberleutnant Hofbancr und einem
Soldaten gelang es, in einer Fahrt auf Leben
und Tod das Tal zu erreichen und die alpinen
Rettungsstationen von dem Vorfall zu ver¬
ständigen. Durch den Rundfunk wurden die
Angehörigen der Eingcschlossenen verständigt,
daß in der Planer Hütte alles wohlauf ist und
daß auch genügend Lebensmittel für ein län¬
geres Durchhalten vorhanden sind.

Man hat eine Hilfsexpedition aus erfahrenen
Alpinisten zusammengestelll, die sich bemühen,
eine gangbare Strecke aufzufinden, auf der
dann die Eingeschlossenen zu Tal geführt wer¬
den sollen.

Wie jetzt bekannt wird, ereigneten sich in den
letzten Tagen noch andere schwere Unglücke in
den Bergen. Der bekannte Schiführer Fritz
Weinzettel brach sich auf dem Tiroler Kogen in
Niederösterreich bei einem mit großer Kühn¬
heit durchgeführten Abfahrtslauf beide Beine
und erfror schließlich im Schnee-
stu r m. Seine Leiche wurde gefunden.

Im Gebiet des Zirbitz Kogen in Steiermark
wurden 6 Personen von einer La¬
wine  überrascht . Während 5 von ihnen an
den äußersten Rand der Lawine getragen wur¬
den und sich bald aus den Schneemasfen be¬
freien konnten, wurde der sechste getötet.
Die Arlbergstrecke
erneut von Lawinen verschüttet

Die »Generaldirektion der Bundesbahnen
teilt mit, daß die Arlbergstrecke,  die im
Laufe des Samstags noch frei gemacht worden
ist, in der Nacht zum Montag abermals
von drei mächtigen Lawinen zwi¬
schen Bludenz und Langen ver¬
schüttet wurde.  Da es sich um Grund¬
lawinen handelt, die viel Gestein und Baum¬
stämme mit sich führten, werden die Aufräu-
mungsarbeiten lange Zeit in Anspruch nehmen.
Die Fernzüge werden von Buchs über Bregenz
nach Lindau — München — Salzburg um¬
geleitet. Der Arlbergexpreß wird ebenfalls
diese Strecke nehmen.

! Die Generaldirektion der Bundesbahnen
! teilt ferner mit, daß die Lawinenwächter der

Ennstalstrecke das Auftreten gefährlicher
Schneebretter auf den steilen Hängen an der
Strecke festgestellt haben. Der Verkehr auf die¬
ser Strecke wird wahrscheinlich noch im Laufe
des Montags eingestellt werden. Auch aus fast
allen anderen Teilen Oesterreichs treffen er¬
neute Meldungen über schwere Lawi¬
nenkatastrophen  ein . In Lasting im
Lande Salzburg wurden
zwei Bauernhöfe
von einer Lawine verschüttest
Alle Bewohner sind eingeschlossen. Die Befrei»

ungsarbeiten sind im Gange. Die Hauptver¬
kehrsstraße Wien — Salzburg ist bei Vöckla¬
bruck durch Lawinen unterbrochen, ebenso die
Straße Salzburg — Mendsee. Bei Wagrein
im Lande Salzburg wurde ein Knabe von einer
Lawine verschüttet.
Ein Schilehrer vermißt

Der 39 Jahre alte Schilehrer Sepp Nieder-
derger unternahm am Samstag gegen Abend
vom Predigtstuhl  bei heftigem Sturm,
da die Bergbahn vorübergehend den Betrieb
eingestellt hatte, allein die Abfahrt nach
Reichenhall über die Roethelbachalm. Da er bis
zum Abend nicht eingetroffen war , suchten ihn
die alpine Rettungsstelle, Reichswehr und
Bergwacht noch in der Nacht, am ganzen Sonn¬
tag und Montag trotz schwersten Südwest¬
sturms (Windstärke 8 bis 10) . Niederberger,
der schon mehreren Personen das Leben ge¬
rettet hatte, ist zweifellos vom Sturmoder
einer Lawine  fortgetragen worden. Die
Leiche konnte noch nicht gefunden werden.

Wuttt. Weintmnde! ist zufrieden
Im Weingeschäft ist die Lage nahezu un¬

verändert . Da Konsnmweine aus den älteren
Jahrgängen allgemein in den Erzeugerkeltern
sehr zusammengeschrumpft sind, greift man
nach dem 1934er, der sich gut ausbaut . Im
Gebiet der Mosel  wurden bei befriedigen¬
der Nachfrage letzthin wieder zahlreiche Ver¬
käufe abgeschlossen. Die Preise sind fest und
zeigen eine langsam steigende Tendenz. An
der unteren Mosel wie auch im Cochemer
Moselkrampen stellten sich 1934er aus 500 vis
700 NM. das Fuder l960 Liter), während an
der mittleren Mosel bis 900 NM. angelegt
wurden . 1933er aus dem Oualitätsgebiet der
Mittelmosel kosten jetzt durchweg 750—1000
Reichsmark und darüber , bessere Kreszenzen
bis 1800 RM. An der oberen Mosel findet
neuer Wein durchweg zu 400 RM. die 1000
Liter Käufer . Die Winzervereine konnten
recht gute Geschäfte tätigen : aber auch seitens
der Erzeugerschaft wurde nach dem günstigen
Verlauf der Trierer Weinversteigerungen ein
beträchtlicher Teil der 1934er Ernte aogesetzt.
wobei recht befriedigende Preise erzielt wur¬
den. An der Saar  haben einige Winzer¬
vereine ihre 1934er schon sämtlich verkauft.
Es werden von 600 RM. an aufwärts für
das Fuder bezahlt. 1933er kosten 700 NM.
und mehr. Im dortigen Gebiet erwartet man
nach Beendigung des zweiten Abstiches, der
erst eine endgültige Beurteilung des Weines
ermöglichen wird , eine weitere Absatz¬
belebung. An der Nahe wie am Mittel-
rhein  entwickelte sich der Geschäftsverlauf
im großen ganzen befriedigend bei unver¬
änderten Preisen . Im Rheingau  ist das
Geschäft immer noch still. Einige kleinere Ver-
käufe in 1934er wurden abgeschlossen. Nur
einzelne Orte meldeten von einer Belebung
der Nachfrage. Kleine Posten 1932er gingen
in Rüdesheim um 1200—1300 RM. die 1200
Liter ab. In Rheinhessen  waren Kon-
sumwcine mittlerer Qualität lebhaft gefragt,
es wurde eine Preislage von 550—700 RBst
die 1000 Liter erreicht. In der Pfalz  war
das Geschäft nicht mehr sehr lebhaft, doch
wurde laufend Wein abgesetzt, namentlich
was Oberhardter Konsumweine anlangt.
1934er Weißwein fand in Siebeldingen zu
300 RM. Abnehmer. Die Orte Eschbach und
Leinsweiler haben den Großteil der neuen
Ernte inzwischen zum Richtpreis verkauft. In
Albersweiler fanden neue Weißweine, je
nach Lage, zu 330—400 RM. die 1000 Liter
Käufer . In Baden  ist der Jahrgang 1933
bis aus geringe Reste verkauft. Im freihän¬
digen Verkaufsgeschäft ist es lebhafter gewor-
den, ohne daß die Preise ansteigen konnten.
1934er Weine wurden zu 400—650 RM. je
1000 Liter abgesetzt. Rot- und Weißweine
wurden gut gefragt . In Württemberg
haben sich die Absatzverhältniste im Wein¬
handel der Jahreszeit entsprechend gebessert.
1934er kosteten 530—800 RM . je 1000 Liter.
In Franken  beschränkte sich das Geschäft
ans die Deckung des laufenden Bedarfs . In
jüngster Zeit ist eine Belebung der Nach¬
frage festzustellen.

ISlIlcli Iksiill rboiulieil«eise»

Donnerslag . 7. Februar
I .uo Uanerntnnk und Wetterbericht
»10 Cboral — Morgenkyrnch
« IS Gymnastik
6.3» Zeitangabe . Wetterbericht
« SS Gymnastik
7.00 Krübkonzer»
8.18 Gymnastik ist» die Kran
8.38 Fraueninnk
LSO Wetterbericht . Wasserstandsmel-

düngen
».00  Sendevani«

1U.V» Nachrichten
10.15 Volksliedsinge«
10.45 Klaviermusik
11.15 Fnnkwrrbnmgskonzert der

Reichsvostreklame Stnttgart
11.45 Wetterbericht und Baueritinnk
12.00 Mittagskonzerl
13.00 Zeitangabe . Nachrichten. Wetter¬

bericht
13.15 Mittagskonzerl
14. IS Sendevauie

> lS.SO Franenstnude
Ik.vo Rachmittagskonzert
18.00  Soanilcher Svrachunterricht
18.15 Knrzgelvräch
18.8» ..Baut , Reib- . . ."
19.45 „Erzähle . Kamerad !"
2Ü.V» Nachrichtendienst
20.18 Unterhaltungskonzert
31.0» ..Bo « Bänmche ». - aS ander«

Blätter bat gewollt"
21.8» Hörfolge von alten Bagantcn-

Scholarenlieder«
32.ÜV Zeitangabe . Nachrichten. Welicr-

und Svoriberichi
22.2» „Worüber man in Amerika

spricht"
32.3» „Das neue Lied"
33.00 Tanzmusik
24.»» Nachtkonzer»
1.»»—2.00 Nachtmusik

Freitag , 8. Februar
«.00  Banerulunk - Weiierbenchi
8.1» Cboral — Morgensprnch
6.15 Gymnastik

«.3» Zeitangabe . Wetter bericht
«.SS Gymnastik
7.0» Jriibkonzert
8.18 Gymnastik sttr dir Kran
8.38 Fraueninnk
8.S» Wetterbericht , Wafserstanüsmei-

duugen
».»» Sendeoaule

tü.üv Nachrichten
10.15 Gencralvrobe z« de« Olnm-

vischeu Winterspielen ISS»
1Ü.SV ..Slltitalicnische Mnstk"
11 .15 Kunkwerbnngskonzert der

ReichSvostreklame Stnttgart
12.VV Unterhaltungskonzert
iS.»» Zeitangabe . Nachrichten. Wetter¬

bericht
13.18 Mitiagskonzer»
14.18 Sendevanle
18.3» KiuderstuuSe
IS O» Rachmittagskonzert
18.00 „Uns grnielts — und Euch?"
18.3» Bunte Musik
20.0» Nachrichtendienst
20.15 Stunde der Nation

21.00 ..Hent ' gehn wir ans den B »m-
«el . .

324» Zeitangabe . Nachrichten, Wetter¬
und Svortbcricht

33.ZV Tanzmusik
24.00- 2.W Nacht« ««

Samstag , 9. Februar
«.vo Banerntunk and Wetterbericht
6.1» Cboral — M»r»e»svr»ch
6.IS Gymnastik
8.3» Zeitangabe Wetterbericht , Krüh-

Meldungen
6.35 Gymnastik
7.Ü» Kriilikonzcrt
8.1b Gymnastik kür di« Kran
8.35 Schallvlotteueiulagc
8.5» Wetterbericht . Wasserstandsmel-

düngen
S V» Sendeoante

10 .ÜÜ Nachrichten
10.15 „Der kingcnbc Ban » "
10.45 Musik iür Biotoncello n. Klavier

11.00 Siederst««»»
11-18  KnnkmerbuysSkonzer » der

Reichsyostreklame Stntmor»
11-45 Wetterbericht und Banerninnk
13.0» Mittagskonzeri
13.00 Zeitangabe, Nachrichten. Wetter¬

bericht
1ZNS Mittagskonbert
14.15 Bunte« Schallylnttenkonmr»
15.0» Dichter des j»»,en Dentschland:

Herder« Böhme iorichi
18.3» Wie treib« di« Hitler«»« »»

Gymnastik?
ISO» Heiteres Wochenend
18.00 ..Tonbertcht der Woche
18.30 „Erzieh»«» » «eine» Manieren"
19.00 Schallplatte»
19.10 Tante Thereie
20.N» Nach richten dienst
30.1» ..Grub En« Gott. «»« mit¬

einander . .
32.0» Zettangabc . Nachrichten. Wette»

und Sportberlchr
22.30 Tanzmusik

s 24.0» 2.V0 Nachtmusik
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3«Wnlmsen mr HrvOvmde
Ein Blick i« die vorbildliche Arbeit des württembergischen Zuchigestüts

Rur wenige Kilometer von Münsingen entfernt,
liegt , ln Vas Lautertal eingebettet , das Dörfchen
Osfenhaufen.  Sein Dasein verdankt es dem
im Jahre l16l dort gegründeten Kloster. Nach¬
dem die Mönche ausgezogen waren , ließ Herzog
Karl Eugen im 15. Jahrhundert die großen Räum¬
lichkeiten in eine Pferdezuchtanstalt umbauen , die
sich bis heute erhalten hat. Aus Offenhausen und
den umliegenden Gestüten. Marbach. St . Johann
und Güterstein . entstammen fast alle Vorfahren
der heute in Württemberg gebrauchten Pferde.

Während vor dem Krieg in der Haupt-
fache das leichte Pferd gefragt war. mußte
sich die Pferdezucht nach 1918 auf ein
Pferd umstellen, das durch entsprechende
Schwere für den Acker geeignet war zugleich
aber doch noch einen erkennbaren Adel in
sich trug . Einen besonders guten Erfolg er¬
zielte man in der letzten Zeit durch Kreu¬
zung von Pinzgauer Pferden und schwerem
württembergischen Landschlag. Ta der Pinz¬
gauer als österreichisches Gebirgspferd sehr
anspruchslos und ausdauernd ist. eignet es
sich für den württembergischen Ackerbau be-
sonders.
Insgesamt vier Höfe

Das Gestüt ist. wie wir schon in der Ein¬
leitung erwähnt haben, in vier Höfe auf¬
geteilt. Ter größte Hos ist Marbach  an
der Lauter mit insgesamt 400 Pferden und
etwa 200 Kühen, dann kommt Osfenhaufen
mit rund 180 Hengsten, darunter 60 Ar¬
beitspferde und 120 Weidetiere <1—3jährige

engste). Als drittgrößter Hof kommt Sankt
ohänn , wo rund 90 Pferde und etwa 40

Stück Jungvieh untergebracht sind. Zum
Schluß zählen wir Güterstein.  besonders
bekannt durch seine Reit- und Fahrschule.
Die Leitung des Gestüts liegt in Marbach
rn den Händen des Landesoberstallmeisters
S t o r z.
Für jeden Bezirk ein Zuchthengst

Im Frühjahr kommen die Zuchthengste au'
die sogenannten Deckplatten, die fast in jedem
Bezirk eingerichtet sind. Dorthin bringt dann
der Bauer seine Stuten . Nach ungefähr einem
Vierteljahr kommen die Hengste wieder zurück
aufs Gestüt. Es ist nun nicht io daß die
Hengste einfach willkürlich den einzelnen Be¬
zirken zugeteilt werden, sondern dies geschieh!
nach der Wahl der Bauern . Jedes Jahr
stndet eine große Hengstparade statt und hier-
bei haben dann die Interessenten Gelegen-
heit, sich in aller Ruhe die besten und schön¬
sten Tier auszusuchen. Am letzten Samstag
haben wir auf Einladung der Gestütsverwal¬
tung der ..Hengstparade 1935" beigewohnt.
Der große Tag bricht an

Durch die schneebedeckten Hänge und Hügel
der Alb keucht unser Züglein die Zahnrad-
treppe nach Hönau  hinauf . Endlich sind
wir oben und frisch, wie neu geboren, zieh:
uns jetzt die Maschine an Kleinengstingen
vorüber nach Offenhausen.  Schon von
weitem sind die vielen Schlitten und Autos,
die Gäste aus allen Himmelsrichtungen brin¬
gen. sichtbar. Beim Verlaßen des Abteil?
schlägt uns eistgkalter Wind entgegen, man
spürt die Albhochstäche. Nur wenige Schritte"
entfernt liegt das Gestüt. Es ist ein großer
viereckiger Gebäudekomplex mit geräumigem
Hos. In der Mitte steht eine Kirche, die aller-
dings zu einem Heuschober umgewandelt
wurde. — Wir haben noch genügend Zeit,
deshalb sehen wir uns zunächst einmal die
Ställe an . Ueberall herrscht Sauberkeit , nur
das stark ausdünstende Ammoniak des Mistes
macht ein längeres Verweilen unangenehm.
Minister Dehlinger
und Landesbauernführer Arnold kommen

Immer mehr Besuche treffen ein. Eben

kommt Württembergs Finanzminister Deh¬
linger  durch das Tor . hinter ihm Landes¬
bauernführer Arnold  mit seinem Sohn:
ein ganzer Stab von Reichswehroffizieren
schließt sich an. Mil Omnibussen, Schlitten
und Fuhrwerken kommen die Bauern aus
Nah und Fern . Ja . die ..Große Hengst-
Parade " das muß man gesehen haben.
Die Parade beginnt

Endlich ist es so weit. Der Lautsprecher
weist zunächst noch einmal darauf hin, daß
das Gestüt ein möglichst einheitliches Pferd
in Württemberg einführen will, das allen
Anforderungen Genüge leisten kann. Dann
springen die dreijährigen Hengste durch den
Schnee. Hochaus stiebt das weiße Naß und
manche von den Zuschauern müssen sich
schützend die Hände vors Gesicht halten.
Wunderbar dressiert sind die Tiere . Erst so
kurze Zeit unter dem Sattel , zeigen sie ihre
Künste mit großem Erfolg . Schwieriger ist
schon die Fahrschule zu zweien vom Sattel.
Aber auch hier gelingt es jedem einzelnen der
Reiter . Sattel - und Vorpserd tadellos zu
meistern. Die Tiere traben und galoppie¬
ren so lange Zeit um das Feld, daß man Zeit
genug hat . jedes einzelne genau unter die
Lupe zu nehmen. Besonderes Aussehen er¬
regen die Hengste acn Traderwagen . Mit
wunderbarer Eleganz und federnder Sicher¬
heit schreiten einzelne der Pferde durch den
inzwischen grau gewordenen Schnee. Bei den
Hengsten des Jahrganges 1932 bemerkt man
..Jugendstreiche ": man darf aber sicher sein,
daß sie ihre Volten und Traversen nach
einem Jahr auch nicht schlechter absolvieren
als ihre Ahnen.
Eine richtige Spinnstube

Was sind denn aber das jetzt für merk¬
würdige Wagen ? Vorn drei Reiter , dann ein
Zweispänner , hintendrein ein Vierspänner
und zum Schluß ein Zweispänner mit an¬
schließenden vier Reitern . Es ist der Auftakt
zu einem kleinen Theaterstück. Bauernmäd¬
chen und -burschen führen eine Spinn-
st u b e vor . Den besten Eindruck hinterläßt
allerdings die großzügige Schnaps - und
Schnitzbrotspende. Wahrhaftig , manche aus - ,
gefrorene Kehle wurde dabei wieder auf - !
getaut . -

HFcchtixl kür clie LrxeuKunCS-icüIklccht!

Sie SUv-FutteMreitung
Die Hauptausgabe der Silo - Fuiier-

bereitung  besteht darin , zusätzliches Fut¬
ter. vorwiegend aus Zwischen- und Stoppel¬
fruchtbau . dritten Wiesenschnitt u. a. für die
Zeiten des Bedarfs haltbar zu machen. Ge¬
rade für die Eiweißerhaltung spielt die F i t-
terkonservierung  die Hauptrolle.

In Deutschland gibt es nur eine Grün¬
tuttereinsäuerung.  die durch» eine
vorwiegend milchsaure Gärung gekennzeich¬
net ist. Diese Einsäuerung kann ohne und
mit Sicherungsmaßnahmen erfolgen. Zu
den Sicherungsmaßnahmen gehören : Zucker.
Mineralsäuren und der luftdichte Deckel¬
abschluß. Die Anwendung von Sicherungs¬
maßnahmen macht ein sorgfältiges Arbeiten
nicht etwa überflüssig, ganz im Gegenteil, ist
sorgfältiges Arbeiten Voraussetzung sür
sicheres Gelingen der Silage . Einwandfreies,
sachgemäßes Arbeiten ist überhaupt die erste
Sicherungsmaßnahme bei der Grünfutter-
einsäuerüng . Vorbedingung zur Einsäuerung
ist das Vorhandensein eines einwandfreien
Behälters , der standsicher und luftdicht sein
muß und den vollen Wasserdruck aushalten
kann.

Der sachgemäße Behälter allein genügt
nicht, wenn man einwandfreies Silofutter
erhalten will. Dazu gehört entsprechen¬
des Grünsutter.  Aus verdorbenem,
minderwertigem Futter kann man selbst bei
größter Sorgfalt nie gutes Silofutter ge¬
winnen . Während bei der Heuwerbung all¬
gemein bekannt ist. daß geringwertiges Gras
nur minderwertiges Heu gibt, will man dies
bei der Silo -Futterbereitung oft nicht ein-
sehen. Mangelhaftes Grünfütter kann der
Srlo im Futterwert nicht bessern, er kann es

öchstens erhalten oder vor dem Verderben
ewahren.
Sind die beiden Voraussetzungen ein-

wandfreier Behälter und gutes Grünsutter
erfüllt , so muß weiter daraus geachtet wer¬
den daß das Grünsutter dicht eingelegt
wird , damit vorhandene Luft verdrängt
werden kann. Weiter ist für luftdichten Ab¬
schluß zu sorgen, damit auch während der
Lagerung die Luft serngehalten wird . Die
dichte Lagerung setzt voraus , daß das Grün¬
sutter während des Füllens ständig festgetre¬
ten wird . Soweit das Futter von Natur aus
nicht dicht lagert , wie Mais , sperriges
Gemenge . Bohnen . Lupinen  usw ..
ist es durch Häcksel  zu zerkleinern. Die
Länge soll I -- 2 Zentimeter nicht überschrei¬
ten. Besondere Sorgfalt ist beim Fest¬
treten dem Rand und den Ecken zuzuwen¬
den. In kleinen Behältern genügt für das
Festtreten das Gewicht eines Menschen. I»
größeren Behältern sind Trettiere iPferde
und Ochsen) erforderlich. Werden Säure-
zusätze verwendet , so erhalten die mit dem
Festtreten beschäftigten Personen Schutzklei¬
dung ialte Kleidung. Gummistiefel oder
Holzschuhe, an die als Schäfte alte Auto-
schläuche genagelt sind). Da auch die ver¬
dünnten Säuren noch starke >L>chäden Her¬
vorrufen . können Trettiere bei der Anwen-

^ düng von Säurezusätzen nicht verwendet
werden, es sei denn, daß man die Trettiere
genügend schützt. Gegen Ende der Füllung
ist die Oberfläche zu wölben, damit da?
Futter beim nachträglichen Sacken durch dis
belastende Lehmschicht an die Silowandun¬
gen gut angedrückt wird . Bevor der Lehm
aufgebracht wird , werden aus das Futter
alte , saubere Säcke aeleat . um ein Ver¬
schmutzen und dadurch bedingte Futterver-

! lüste zu vermeiden. Der feuchte Lehm ist stets
^ glatt zu streichen und durch ständiges

Feuchthalten vor Rißbildung zu schützen.
Kohlehydratreiche Pflanzen , die sich leicht

vergären lassen, wie z. B. Mais . Mark¬
stammkohl, Rübenblätter usw.. bedürfen
eines Sicherungszusatzes nicht, wenn sie
sauber gewonnen, sorgfältig eingelagert und
vorschriftsmäßig abgedeckt werden. Bei der
Einsäuerung eiweißreicher Pflanzen , beson¬
ders bei Schmetterlingsblütlern , sind neben
den genannten Grundbedingungen noch be-
sondere Sicherungsmaßnahmen zu treffen.
Dazu gehören : Zucker. Säuren . Süure-
gemische, Gemische von Säuren mit Zucker
und der luftdichte Deckelabschluß. Die Siche¬
rungsmaßnahmen machen sorgfältiges Ar¬
beiten nicht überflüssig. Bei der Anwendung
der vom Reichsnährstand anerkannten Siche¬
rungszusätze. wie Azidol, AJV .-Zusatz. Bio-
sil. Defu. Penthesta . SO ., sind die von den
Firmen herausgegebenen Gebrauchsanwei¬
sungen zu beachten. Der luftdichte Deckel-
abschluß ist nur bei solchen Behältern an¬
gebracht. die nach allen Seiten luft- ijnd
wasserdicht sind. Nur dort kann die aus den
eingelagerten Pflanzen sich bildende Kohlen¬
säure erhalten werden.

Um den höchstmöglichen Ertrag
der Futtergewinnung und -Verwertung her¬
auszuholen . sind nicht allein die Anbau - und
Fütterungsfragen ausschlaggebend sondern
vor allem auch die Fragen der mög¬
lichst verlustlosen Haltbar¬
machung  für die Zeiten des Bedarfs . Die
Lösung dieser Frage wird am ehesten durch
die Grünsuttereinsäuerung erreicht. Es ist

Sie Fahrt aufE-M 7
Von Paul Berglar - Schröer

Zwanzig Jahre Dienst: das ist eine kleine
Ewigkeit, wenn man. wie Solleder , stets nur
auf einer kurzatmigen Lokomotive den Eng-
mühler Rangierverkehr zu erledigen hat . um
ein paar Wagen an die großen Fernzüge zu
stoßen! . . . Zwanzig Jahre : da kennt man
zedes Gesicht, jede Gewohnheit: nur die Wa¬
gennummern wechseln! . . . Aber Zahlen , die
sind ein totes Nichts, und die ewig gleichen
Gleise fährt man fast im Schlaf. Immer ge¬
radeaus , als hätte draußen das Leben nur
gerade Wege! Das wäre freilich bequem.
Man brauchte sich dann nur auf sie zu setzen,
um ans Ziel zu kommen! Indes ist es in
Wahrheit ganz anders ! . . .

Zwanzig Jahre braucht der Solleder zu
dieser Weisheit . Dann aber fegt es wie ein
Sturm über ihn fort und qualvoll erkennt
er : das junge Blut , das ihn einst erfüllte,
ist kalt und träge geworden. Eine wilde Un¬
rast erfaßt ihn und eine unbestimmte Angst.

Als die Frau , besorgt um ihr Verharren
im Gewohnten , seine Unrast spürt, dringt sie
in ihn. bis er sagt: „Ich kann das nicht
mehr ! . . . Hinter der Feuerbüchse meiner Lo¬
komotive werd ich verrückt! Immer fahren
die große Züge vorbei ins Leben." Und da
die Frau ihn nicht versteht, wird er deut¬
licher: ..Ich will mich vom Rangierdienst hier
in Engmühl wegmelden! Will wie die ande¬
ren große Fahrt machen! Das tote Einerlei
tagaus , tagein , es erstickt mich! Nein, ich

kann das nun nicht mehr!" Und damit geht
Solleder . -

„E-Lok 7" ist eine der riesigen Elektromo-
tiven . die im Engmühler Maschinenwechsel
zu den Fernzügen stoßen, um über Wien.
Sofia , Bukarest nach Konstantinopel zu
brausen . War der Name E-Lok nicht schon
Schnelligkeit. Zielferne und Sprung ins
Abenteuer ? . . . Bis zu 180 Stundenkilo¬
meter erreichte solch ein Koloß! Das ist w
rasend schnell, daß die fernste Ferne erreich¬
bar wird , und die Zeit stiehlt der Ewigkeit
ihren Sinn und wird wieder Zeit ! Ein Hebel¬
druck schleudert das Ungetüm über Länder
an Gestade, die man nur träumt ! Wie er
die stählerne Wucht, die fast den Namen
eines elegantschlanken Mädchens zu tragen
scheint, zu diesen fernen Zielen zwingen kann,
das weiß Solleder!

Drum meldet er sich auf „E-Lok 7". Und
hofft, und wird hoffnungslos , als ihm die
Ablehnung des Gesuchs überreicht wird. „Ein
Wechsel aus dem Rangierdienst zum Fahr¬
dienst der Fernzüge ist nicht statthaft !", steht
da schwarz auf weiß und bedeutet sür Sol¬
leder ewige Verdammnis . Und wenn er jetzt
auf seiner kleinen Maschine steht, sinkt seine
Stirn auf den Hebel, der die schmale Dampf¬
brust zu regulieren hat!

Die Sehnsucht wühlt qualvoll , bis er eines
Nachts auf der Ellok steht! Wie er dahin
kommt, weiß er selbst nicht; aber im Unter¬
grund ruht noch der wehe Blick der Frau,
und er hört noch ihr haltloses Schluchzen!
Und sieht sein kleines Haus noch einmal, den
Acker, die Ziegen, die auf der Bahnböschung
angepflockt find! Doch das versinkt schnell

und das Neue dringt vor : Da der Zeiger
weist die Geschwindigkeit, die blaue Pendel¬
nadel im Gehäuse den Bremsdruck, hier der
Knopf löst den heulenden Waruungsschrei
der E-Lok! O. das alles kennt er. Der E-Lok-
Kollege hat ihm das einmal ausführlich alleS
erklärt!

Seine Augen brennen : Hier ist die Erfül¬
lung , Herr sein über dies schieneniressende
Ungetüm, die Unendlichkeit zur Endlichkeit,
die Ferne zur Nähe, die Sehnsucht zur Wirk¬
lichkeit zu meistern!

Spielend fast gleitet die Hand zu den
Hebeln. Dann gleitet im selben Zug die E-Lok
durch die Weiche. Solleders Gedanken schwir¬
ren kraus und wirr : Nur nicht im Engmüh¬
ler Einerlei von Blockstelle zu Blockstelle
kriechen! Fähren muß man. immerzu fahren!
Ob man so auch zum Herrgott kommt? Sicher
einmal : Er hat sich ja selbst so fern gestellt,
daß nur Sehnsucht und Glaube ihn errei¬
chen können! Die muß man haben ! Muß!
Warum weinte also die Frau zu dieser wun¬
derreichen Fahrt ! Als ob es je ein Nein gegen
ein Muß gäbe?! Aber sonderbar ist das alles
doch! Sehr sonderbar!

Was schwebt das grämliche Gesicht der
Frau da zwischen den Schalthebeln ? Und
warum stellt das kleine Haus sich in einen
Palmenhain ? Ist da nicht auch die winzige
hustende Lokomotive? Das ist doch lächerlich
für einen, der von Engmühl fort nach Kon¬
stantinopel will ! Dann sieht Solleder die
E-Lok-Scheinwerfer rasende Lichtkegel in die
Nacht schneiden, und die Telegraphenstangen
schwirren wie taunzelnde Abendfalter vorbei!

in der Erzeugungsschlacht der Forderung,
mehr und besseres Eigenfutter durch Ein-
säuerung größte Beachtung zu schenken.

Kollegialität über alles
Der „A r i z o n a - K i ke r", das Organ

des bekannten Schriftstellers Mark Twain,
brachte einmal folgende „Abweisung" :

„Man Hai uns von einer Seite , die wir vor-
läufig nicht näher bezeichnen wollen, 25 Dol¬
lars und ein Faß Essig angeboten, wenn wir
den Lebenslauf jenes Mannes veröffentlichen
würden, welcher sieben Häuser von uns ent-
serni wohin und begonnen Hai eine Wochen-
zeiuing herauszugeben, die unserem unver¬
gleichlichen „Kiker" Konkurrenz machen soll.
Obwohl wir nun recht gut wissen, daß der er-
wähnte Mann ein Bigamist, Pferdedieb, Mord-
brenner und entsprungener Zuchthäusler ist.
weisen wir das Ansinnen, dies zu veröffent¬
lichen, dennoch mit Entrüstung zurück, denn
Wir wissen, waS wir einem Kollegen schuldig
sind. Zwischen den Redakteuren des Westens
wird ohnedies viel zu sehr mit Schmutz hin
und her geworfen. Die Gentlemen scheinen zu
vergessen, was sie ihrer Stellung schuldig sind.
Wenn z. B. einer unserer Aerzte dnrch Nach-
lässtgkeit oder Unkenntnis einen Patienten
tötet, so sind seine Kollegen stets bereit, ihn
sreizuschwören — mach: aber einer unserer

> Redakteure einmal eine kleine Erholungsreise,
! dann schwören seine sämtlichen Kollegen so-
" gleich, daß er im Gefängnis sitze. Das muß

anders werden! Der Geist dex Brüderlichkeit
sollte stärker, der Berufsstolz ein höherer sein.
Und darum sagen wir noch einmal : obgleich
wir fest überzeugt sind, daß jener kahlköpfige,
schiefbeinige, scheeläugige Idiot , welcher sich
Redakteur des alten Zeitungseinsollenden Auf¬
waschlumpens am anderen Ende der Straße
nennt , auf Lebenszeit ins Staatsgefängnis ge¬
sperrt werden sollte, werden wir sein Curiosum
Vutualis (soll wohl heißen cursus Vitae, näm-
l Lebenslauf) doch nicht veröffentlichen, denn
die Kollegialität geht uns über alles. — Man
kann uns nicht bestechen, und die Versucher
mögen ihre 25 Dollars und ihr Faß Pflaumen¬
essig behalten."

Wußten Sie Mn...?
Zahlen, die zu denken geben

. . . daß der würltembergische Landesver¬
band zur Bekämpfung der Geschlechtskrank¬
heiten dieser Tage seine ordentliche Aus¬
schußsitzung und Mitgliederversammlung ab¬
hielt und dabei Einzelheiten zur Sprache
brachte, die zu denken geben?

. . . die Zahl der Geschlechtskrankheitenim
Jahr 1933 von 465t auf 4545 zurückgegan¬
gen ist?

. . . gleichzeitig die Zahl der Geschlechts¬
kranken in ganz Deutschland erheblich ab¬
genommen hat?

., . . der württembergische Jagstkreis das¬
jenige Gebiet Deutschlands ist. in dem es die
wenigsten Geschlechtskranken gibt?

. . . daß Stuttgart mehr Geschlechtskranke
haben soll, als Berlin?

. . . daß die Zahl der Stuttgarter Prosti¬
tuierten gegenüber dem Jahr 1932 um 270
abgenommen hat und jetzt noch 302 beträgt?

. . . daß in den Beratungsstellen zur Be¬
kämpfung der Geschlechtskrankheiten 5300
Personen insgesamt 9468mal untersucht
wurden?

. . . daß diese 23 Beratungsstellen 49 000
Mark Kosten jährlich verursachten?

. . . daß in 442 Fällen die staatliche Ge-
jundheitsbehörde eingreifen mußte?

Nein, dies alles wußten Sie nicht! Nach¬
dem Sie es jetzt aber wissen, ist es Ihre
Pflicht und Schuldigkeit, alles zu tun . um
dieser furchtbaren Krankheiten Herr zu wer¬
den. Nur in einem gesunden Körper wohnt
ein gesunder Geist. Selbstzucht und Sittlich¬
keit ist alles!

Es ist mitunter , als kurve der Koloß ins
Leere, wie ein Meteor stammend in die Sicht
der Welt geschleudert wird , um im All zu
verlöschen! Oder fährt man , wie in Engmühl,
so auch hier geradeaus ? Das wäre ja dann
init Unterschied der Entfernung ganz das
gleiche! Und ein unsägliches Staunen ist in
Solleder : Wenn nun überall Eugmühl ist?

Das Staunen verbrennt Plötzlich in einem
jähen Sprung , den „E-Lok 7" mit blitzenden
Kreisen ins Leere tut . darüber die dunkle
Nacht gebreitet ist. Ein Bersten dröhnt , als
stürze irgendwo ein mächtiges Haus ein. Ein
prafselnder Sturz wühlt sich in die brüllende
Erde, und die gewaltigen Stahlbalken der
Maschine biegen sich wie Drähte ! Ist das nun
Ende und Ziel ? Denken kann der Solleder
das nicht mehr, denn er fühlt, daß alle Ferne
erlischt und daß etwas Nahes sich in seine
Brust bohrt ! Es schmerzt, daß er wohl
schreien möchte! Aber aus dem Chaos dieses
kurvenden Sturzes schwebt nur ein kleiner
Seufzer . -

Als Streckenarbeiter die Unsallstelle ab¬
leuchten. finden sie den zersetzten Toten . Und
sie wundern sich: „Wie kann der losfahren?
Wir haben doch die Brücke gesperrt, die ans
andre User führt ?!" — Man sprach dann
noch eine Weile über die sonderbaren Um¬
stände dieses Unglücks. Und schwieg bald,
denn das war ja nur einer jener täglichen
Unfälle, wie sie sich immer wieder auf den
nahen und fernen Fahrtliuien des Lebens
ereigneten! Man liest darüber mehr oder
minder ausführlich in Zeitungsnotizen . Aber
inan denkt nicht viel darüber nach. . . .
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M vier WgenitMn und 2« Mechanikern
Eine ganze Industrie im Ausbau/ ziebzünder. die neuen„StreichMer"

Der LrkinUer : IVUIx I, ü e 8
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4 Woher sie kamen, wußte niemand, sie
'waren eben da. die kleinen Zichzünder. die
berufen scheinen, die guten, alten , ehrwürdi¬
gen Streichhölzer zu verdrängen . Der
Schwabe Kämmerer . der 1833 in Ludwigs-
bürg die ersten Zündhölzer herstellte, hätte
es sich bestimmt nie träumen lassen, daß aus¬
gerechnet ein Schwabe, und zwar genau 100
Jahre später, seine Erfindung über den Hau¬
sen wirft . Und doch, es war — wir sagen
es mit Stolz — ein Schwabe, der die Zieh¬
zünder erfand . Wenn wir auch schon lange
wußten , baß die Zünder in der Nähe von
Stuttgart hergestellt werden, die Wiege hät¬
ten wir mit Sicherheit nie angeben können.
Ein Zufall hat sie uns in die Arme gespielt.
An der MzlindsrfMik

Wahrhaftig , es gibt viel zu sehen in der
Ziehzündersabrik . und wenn man die kom-
plizierte Maschine ansieht, glaubt man dem
Erfinder der Ziehzünder, Willy  L ü ck. daß
ein arbeitsreicher Weg hinter den Anfängen
liegt. Drei Jahre arbeitete er an der Ver-
pollkommnung seines Gedankens. Rückschläge
kamen und wurden überwunden . Bald stellte
sich der Erfolg ein, die Erfindung wurde
brauchbar . Die Hauptsache, die Maschine,
entstand unter den Händen von 20 Mechani¬
kern und vier Ingenieuren — ein Wunder¬
werk der Technik, das durch das Nacheinan¬
der ber verschiedenenArbeitsgänge verblüfft.
Ser Arbeitsvorgang

Eine Bandrolle aus starkem Papier läuft
Lurch eine Stanzmaschine und wird in zwei
gerippte Streifen geschnitten, die m ein Pa-
rafsinbad und gleich darauf mit dem einen
Ende in die gelbe Zündmasfe tauchen. Der

Rest des Zündstreifens wird mn Wasserglas
benetzt und damit feuersicher imprägniert.
Endlos gleiten die Streifen durch die Trocken¬
kammer. Einstweilen wurde die Reibfläche
zwischen uvei Papierstreifen vorbereitet , die

Oer Napierstrelken « ir >I verteilt
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Zündstreifen tommen dazwischen, und wenn
dieses zusammengeklebte Band eine Präge¬
presse verläßt , ist der Arbeitsgang bereits be¬
endet. Tie Zünder werden noch aus die rich-
tige gewünschte Länge gebracht und werden
versandbereit gemacht.
Eineinhalb Millionen Zünder täglilk

Die Anlage der Maschine ist etwa 15 Me¬
ter lang , ihre Leistung erstaunlich. Andert¬
halb Millionen Zünder liefert sie in einem
Tag . Fünf Arbeiter sind, notwendig, um sie
zu bedienen, und 60 Menschen verdienen mit
ihrer Hilfe ihr tägliches Brot . Hinzu kom¬
men noch diejenigen, die in mit der neuen
Industrie verwandten Branchen beschäftigt
sind. In 41 Ländern ist die Maschine durch
52 Patente geschützt. Das Wirtschaftsmini,
sterium und die Banken haben in weiser
Voraussicht dem Unternehmen die notwen¬
dige Unterstützung angedeihen lassen.
An allen Variationen

Zuerst sah man die Ziehzünder in Ziga¬
rettenpackungen eingebaut. Ein leichter Zug,

WVWMM
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und schon züngelte die Flamme an einem
schmalen Papierstreisen empor. Wenige Zeit
später bekam man sie als handliches Zünd-
Heftchen von den Tabakwarenhändlern aus¬
gehändigt , und heute sieht man in Privat¬
häusern und Gaststätten glockenartige Metall-
ständer , aus deren Haube die dünnen rote»
Streifen herabhängen . Die Kunstgewerbler
haben sich der Ziehzünder angenommen. Man
findet sie als Fransen von Cowboy-Hosen
einer Autopuppe und als Haare eines lusti¬
gen Struwelpeters . Die Ziehzünder haben
ihren Siegeszug angetreten , werden sie die
alteingesessenen Zündhölzer verdrängen?

vom 8po ^ t
Jakob Schönrath erwischte beim Krefelder
Berufsboxkampfabend seinen Gegner, den
Belgier Chaumont  in der zweiten Runde
am Kinn und schlug ihn k. o. Unentschieden
trennten sich Nico  D r o o g - Krefeld und
W e i h e r - Krefeld, während im Mittel¬
gewicht der Neger Romeo  den Krefelder
von der Reydt  schlug.
Paul Wahl, Möhringen, schaffte im beid-
armigen Reißen mit 260 Pfund beim Winter¬
hilfs-Sportfest in der Stuttgarter Stadthalle
einen neuen Weltrekord.
Erich Möller, der frühere deutsche Steher¬
meister, kam einer Startverpflichtung in
Antwerpen nach. Der Hannoveraner konnte
sich jedoch nicht durchsetzen und wurde in
beiden Läufen von dem Belgier Mey le¬
in ann geschlagen.
Albert Richter, der deutsche Fliegermeister,
war in Basel seinen ausländischen Gegnern
klar überlegen. Er gewann sämtliche Zweier-
Läufe und siegte im Gesamtklassement des
Fliegerkampfes mit 3 Punkten vor Jezo-
Frankreich, Müller -Schweiz und Dinkelkamp-
Schweiz.

Humor
Sauberkeit

Der Lehrer: „Warum wäschst du dich morgens
nicht, ehe du in die Schule kommst? Man kann
sogar sehen, was du heute morgen gegessen hast."

Der Schüler' „Raten Sie mal, was ich geges¬
sen habe".

Der Lehrer: „Eier ?"
Der Schüler: „Das ist doch von gestern, Herr'

Lehrer!"

Die Zeche
Herr A.: „Sie sehen aber sehr blaß aus".
Herr B.: „Ich habe vor fünf Tagen mit einem

Freund ein paar Runden in einem Lokal ge¬trunken."
Herr A. : „Und sie haben immer noch den Ka¬ter?"
Herr B. : „Das nicht, sondern die Rechnung

ist gekommen!"

Notwendige Reinigung
„Warum laßt ihr Fritzchen nicht mittun.

wenn ihr Indianer spielt?"
„Der soll den gefangenen Weisen vorstellen,

aber er will sich nicht waschen lassen!"

Woche für Woche
werden Millionen Teller

Knorr Suppe in Deutschland gegessen.
Der natürliche Eigengefchmack und
die große Sortenauswahl dieser
Suppen , die alle erforderlichen Zuta¬
ten richtig aufeinander abaestimmt
enthalten, erklären ihre große Be¬
liebtheit ! Jeder gelb -braune Knorr
Suppenwürfel mit dem grünen Strei¬
fen „Extra fein " kostet nur 10 Pfg.
und ergibt 2 reichliche Teller Suppe.

Schon seit 50 Jahren:

Suppen - gute  Suppen;
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..Ich muß Winter finden,' sagte Roben
laut in den Sommertag hinein. ..Ja . tch
muß ihn finden, und was dann geschieht,
weiß ich noch nicht."

Ein weißes Kleid huschte durch die Büsche.
Nora kam.

„Hier also steckst du! Ich muß sagen, du
bist ein feiner Bräutigam ! Das kann ja gut
werden."

Robert lächelte gequält.
„Verzeih', Nora ! Ich konnte mich nicht um

dich kümmern. Es scheint eine Magengeschichte
zu sein. Ich weiß nicht . . ."

„Wahrhaftig ! Du siehst auch blaß aus.
Robert. Dagegen Hilst ein Kognak. Komm
mit, ich werde ihn dir einflößcn."

Willenlos ließ sich Robert mitziehen. Er
trank gehorsam den Kognak und behauptete
dann, datz ihm wieder wohl sei.

Nora frohlockte.
„Verlaß' dich auf mich! Ich kuriere dich

noch, wenn du schon grün ausfiehst. Im
übrigen essen wir gleich. Mach' dich fertig.
Robert!"

Wieder tat Robert gehorsam das. was
Nora wünschte.

Das Essen ging keineswegs schweigsam
vorüber. Nora erzählte in einem fort. Sie
lachte. Es gelang ihr, die beiden Männer
Zeitweise auszuheitern.

Am Nachmittag erschienen zwei Geschäfts¬
freunde Fahrenkamps mit ihren Frauen . Es
waren Damen , die Robert wie ein Wunder¬
tier bestaunten.

Fahrenkamp nahm Robert beiseite.
„Ich habe vor , Randolph , eure Verlobung

heute abend zu verkünden."
Robert sah ihn an und runzelte die Stirn.
„Geht das nicht noch etwas zu verschie¬

ben?"
„Warum denn nur ?"
„Weil ich heute abend fort muß. Dorndorf

aus Hannover hat sich angemeldet. Ich habe
gar nicht daran gedacht, und sitzen lassen
kann ich ihn unmöglich."

Nora war hinzugekommen und hatte die
letzten Worte gehört.

„Was mußt du. Robert ? Heute abend
fort ? Das ist doch ganz unmöglich."

„Ich wünschte, ich könnte hier bleiben.
Nora . Glaub ' mir das ! Die Besprechung ist
aber wichtig. Dorndorf kommt aus Hanno¬
ver her. um zu verhandeln . Du mußt ein-
fehen, daß ich nicht bleiben kann."

Robert log mit klarem Verstand . Er mußte
fort . Unmöglich konnte er hierbleiben. Fah¬
renkamp sagte nichts. Nora dagegen sagte,
das sei eine Rücksichtslosigkeit. Gerade den
heutigen Abend habe sie sich so schön ausge¬
malt . Robert blieb stst. Er versprach, am
morgigen Sonntag zu kommen. Ganz be¬
stimmt werde er erscheinen. Dann könne man
ja alles Versäumte nachholen.

Er versuchte, Nora zu versöhnen, indem er
seinen Arm in den ihren schob. Unwillig
machte sie sich frei.

Der Nachmittag ging vorüber . Gegen sie¬
ben Uhr verabschiedete sich Robert trotz der
Proteste seiner Braut.

Als er die Villa verlassen hatte , überkam
ihn eine große Unruhe, die er bis dahin mit

Mühe verborgen hatte . Er fahr nach Berlin
und ging in die erste beste Detektei in der
Potsdamer Straße.

Ein Herr , dem man den früheren Polizei-
bcamten ansah, empfing ihn. Robert gab ihm
den Auftrag , die Adresse eines gewissen Dr.
Winter , Inhaber einer chemischen Fabrik,
ausfindig zu machen. Außerdem wünschte er
zu wissen, wer dieser Winter sei, was er
treibe und welchen Ruf er habe. Es müsse
schnell gehen, meinte er. Am Montag , spä¬
testens am Dienstag müsse die Auskunft da
sein.

Der Detektiv Mürner versprach, sein Mög¬
lichstes zu tun.

Dann setzte sich Robert in einem Bierlokal
fest, blickte trübsinnig vor sich hin und fuhr
erst gegen Mitternacht in seine Stadt zurück.

19.
Das Geld reichte noch für einen einzigen

Tag . Die Hotelrechnung war bezahlt. Bri¬
gitte brauchte also nicht heimlich das Hotel
zu verlassen. Sie konnte mit erhobenem Kops
hinausgehen , um ihn dann aber gleich sin¬
ken zu lassen.

Morgen würde sie auf der Straße stehen,
keinen Pfennig in der Tasche haben. Sie
könnte in die Themse springen oder sich vor
einen Autobus werfen oder auch zum deut¬
schen Konsul gehen und alles gestehen. Heute
noch wollte sie einen letzten Versuch unter¬
nehmen. Noch einmal wollte sie die deutschen
Firmen aufsuchen. Vielleicht ließ sich eine
erweichen.

In der Mittagsstunde aber stand Brigitte
hoffnungsloser denn je auf der Straße.
Ueberall war sie abgewiesen worden. Nie¬
mand wollte sie haben. Wie im Traum ging
sie durch die Straßen der Londoner City. Dis
Menschen hasteten an ihr vorbei, als leien
sie konturlos . als hätten sie zwei Gesichter.

Sie wußte nicht mehr, wohin sie ging. Es ^
war ja auch gleichgültig festzustellen, in wel¬
cher Gegend sie sich befand. Einmal dachte
sie an Inspektor Burleigh. Sicherlich würde
er sie aufnehmen, würde ihr Geld geben und
Ratschläge erteilen. Aber das würde doch nur
eine Atempause sein, und außerdem würde
Burleigh sie sicherlich fragen, warum sie nicht
nach Deutschland zurückkehren wolle. Dann
müßte sie sagen, daß Deutschland für sie der-
schlossen sei. Vielleicht auch würde Burleigh
seine Pflicht tun müssen und sie verhaften,
um sie nach Deutschland ausznliefern. Nein,
zu Burleigh konnte sie nicht gehen.

Sie stand mit vielen anderen Menschen"
am Bordstein des Piccadillyplatzesund war.
tete ergeben darauf, daß die Passage frei-
gegeben werde. Was nun geschah, begriff sie
mir instinktiv. Sie hatte später keine Erklä¬
rung. warum gerade sie blitzschnell handelte.

Plötzlich rutschte ein Herr, der neben ihr
stand und wahrscheinlich von der drängen¬
den Masse der Menschen nach vorn gedrückt
worden war, aus und siel lang aus den
Fahrdamm. Im gleichen Augenblick brauste
ein Autobus heran. Ohne sich zu besinnen,
sprang Brigitte einen einzigen langen Schritt
vor, ergriff den hingestürzten Mann beim
Mantel und schleifte ihn zurück. Die Brem-
sen des Autobusses schrien auf. Dicht am
Kopf des Mannes glitten die schweren Rü-
der vorbei.

Ein Schrei ging durch die Menge, die wie
gelähmt stand. Jetzt, da die Gefahr vorüber
war. kümmerte sich niemand um Brigitte,
alle aber um den geretteten Mann, desßm
Antlitz kreidebleich war. Er erhob sich tüu-
melnd. Mit einem langen Blick, aber noch;
unfähig, auch nur ein Wort zu sagen, sah
er Brigitte an. die nun von der Vordrän- !
genden Maste nach hinten gedrückt wurde.

Fortsetzung folgt
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Kameradschaft
Das soll unser großes Ziel sein, die Karne- '

radschaft ; denn sie ist das Höchste , was!
e s unter Jungen geben kann.  Kamerad-
schüft ist ein restloses Einsetzen aller Kräfte
für den anderen ; sie verlangt von uns . daß ^
wir unser eigenes Ich hintansetzen.

Zwei Kameraden halten zusammen wie
Pech und Schwefel. Freundschaft ist etwas
Schönes , aber Kameradschaft ist das Höchste,
was es gibt. Ihre Ausübung ist Dienst
Ehrendienst.

Kameradschaft  hat unser graues
Heer vier Jahre lang die Kraft gegeben,
einer Welt von Feinden zu trotzen. Sie
schweißte die braune Armee zusammen zu
einer unzerbrechlichen Schicksalsgemeinschaft.
sie ließ in all den dunklen Tagen die Kämpfer
nicht verzagen , sondern gab ihnen die Kraft,
auszuharren.

Kameradschaft  hat ihre eigenen har¬
ten Gesetze. Wer sein eigenes Ich unterdrückt,
wer der Gemeinschaft lebt und sich aufopsert.
wer alles für den andern hinzugeben ver¬
mag. der erfüllt sie.

Das muß unser Ziel sein: In Treue
u ndKa m eradschaftzusam menzu¬
halten.  Wenn wir dieses hohe Ziel er¬
reicht haben, sind wir zusammengewachsen zu
einer Front , gegen die Lüge und Verleum¬
dung vergebens anstürmen werden.

Ahr sollt euch brennen,
ibr Geschäftemacher!

Es war von jeher ein leichtes, an den
Aberglauben und die Sensationslust gewisser
Dolkskreise zu appellieren und man wurde
reich dabei. Mit wenig Phantasie und etwas
Tinte war 's ein Kinderspiel , diese ..geistigen"
Ausflüße zu fabrizieren . Noch vor kurzem
konnte man sie in rauhen Mengen in den
Schaufenstern schmieriger Büchereien aus-
liegen sehen, die billigen Schundheft¬
chen  mit den atemberaubenden Abenteuern
des ..genialen Detektivs Frank Allan ". Auf
dem Titelblatt die ..spannendsten " Szenen,
darunter die Stelle aus dem Text : - der
Tod erfolgte vor 8 bis 9 Minuten , sagte er
kaltblütig und klappte energisch den Uhr¬
deckel zu.

sensationell  sind vorn die Titel:
„Der Kamps mit dem Leichenschänder!" oder
„Das Geheimnis des türkischen Dolches!" —
Aus dem Inhalt der Heftchen sprach jedes¬
mal derselbe Stil . In jedem Kapitel zumin¬
dest ein Mord . Menschen wurden dutzend¬
weise nur so „um die Ecke" gebracht. Irgend¬
einer . meist waren es Juden , gab vom Diwan
ans der Sekretärin seine blutrünstigen

Wir stehen vor der Einführung des Land¬
jahres in Württemberg . Einige 100 Schulent¬
lassene aus den Städten werden mehrere Mo¬
nate in Hitler -Jugendlagern bzw. BdM .-La-
aern aus das Land kommen und dort Bauern¬
leben und Bauernarb 'eit kennen lernen . Einer,
der als Hilfsarbeiter an der Gestaltung des
Landjahres teilnimmt , schreibt: Uns Jun¬
gen ist das Wort Landjahr Ver-
pflrchtung zum Höchsten , was wir
haben , zum deutschen Mutterbo-
den uno zum pulsenden Lebens-
quell unserer Art , zum deutschen
Blut.
Unser Weg:

In gleichmäßigem Ablauf stehen Jahr für
Jahr Jungen und Mädchen am Ende ihrer
schulpflichtigen Zeit . Vor ihnen Neues , Unbe¬
kanntes . Werdendes. Unsicherheit und doch stür¬
mender Drang nach mehr Werden-Wollen be¬
sängt die jungen Herzen. Aber nun wird ihnen
allzufrüh das Los : Die Fabrik, die Werkstatt,
das Büro , der automatisch hastende Großbe¬
trieb.

Der heutig« Junge oder daS Mädel werden
wissender in diesen Lebensabschnitt treten, wie
»ieS eine Generation tat , die, unter einem libe-
«l -geknechteten System erzogen, nicht wußte
uiü >ahnte, was Heimat . Volk und Bluterbe in
sich birgt. Das verpflichtet uns zu innigem
Dank an die, die uns diese Freiheit und solche
Erkenntnis schufen. Gläubig stehen wir in
äußerster Bereitschaft und Treue für den, der
diesen Kampf Tat werden ließ — ÄdolfHit-
ler!

Träume ins Diktat . Und so erschien eine
Massenfabrikation von diesem Schund , bie
eines Tages . . .

!933! Das Jahr des Umschwungs
war gekommen. Die „Herren Fabrikanten"
sahen sich ihrer mühelosen Einnahmequellen
beraubt . Sie zerbrachen sich nun den Kops
mit welchem „Geschmuse" sie nun die Mensch¬
heit beglücken sollten. In ihrem „Trance¬
zustand" erlebten sie den Kampf her SA.
und der HI . Nun schlagen sie sich als „Welt¬
detektive" nicht mehr mi! den Verbrechern
herum , jetzt erleben sie dasselbe als Hitler¬
jungen . Tic Kampfzeit des Nationalsozialis¬
mus ist ihnen gerade recht als Stofs für ihr
Geschreibsel. „Der kleine braune Held — Für
die deutsche Jugend ", und als Titelbild : Ei»

Ja , wir wollen einmal pflichtgetreu und ziel¬
bewußt in den Fabriken und Werkstätten stehen,
wollen Höchstes leisten in Handel und Wissen¬
schaft, doch bevor wir diesen weiten Schritt ins
Leben tun , wollen wir brennend in uns das
Hochziel unseres Lebens prägen:

Wir wollen zutiefst uns verschmelzen mit
dem, was uns Glaube und Heimat ist, mit dem
deutschen Boden!

Wir wollen den Bauern ehren, als Kern
aller werdenden Volkheit! Wir sollen in uns
die Verpflichtung erringen , stark und gläubig
einst an unserem Platz zu stehen, erfolgreich für
Deutschland zu schassen. Wir stehen zum deut¬
schen Bauern und der Schwere seiner Arbeit!
Wir werden dabei sein, wenn er hoffend den
Samen der Erde vertraut , werden ihm helfend

Keim keleiisderutsvvrtkainpk
/luov <tr>8 «NN Feiern ! sein

.^

RAA

fliehender Hitlcrjunge mit ängstlichen, zer¬
störten Gesichtszügen. Um die Straßenecke
schielt grimmig ein gemeiner Verbrecher.
Text: ... . . der Schuß krachte! Und helden¬
mütig starb Theo, der kleine Hitlersoldat ."

Konjunktur!  Konjunktur ! Wenn man
das jo sieht, könnte man den elenden Tinten-
knlis ihre Hefte »in die Ohren schlagen, daß
die Fetzen nur so fliegen. DieHJ . duldet
es nicht , daß hergelaufene Füll¬
federhalter »krobaten das Ster¬
ben unserer 2 I H i t l e r j u n g c n. d i e
! m Kamps » m Deutschland fielen,
in den Dreck zerren , n in daraus
ein Geschäft zu machen.

Wir wissen uns dagegen zu wehren!

in Hof und Feld zur Hand gehen und mit ihm
gemeinsam bangend durch Wetter und Sturm
dcr reifenden Saat entgegensehnen, die uns die
Scholle schenkt. Dann dürfen wir in letzter Ge¬
meinsamkeit die Ernte — unsere deutsche Ernte
— unter Dach und Fach bringen und unbewußt
wächst unter dem Schweiße harter Arbeit das
Band zur Scholle, die Liebe zur Heimat, zum
Volk.

Oder wenn wir nach arbeitsvollem Tage im
frohen Kreis uns zusammenfinden: einer holt
die Fiedel hervor und unsere Lieder klingen
zum sommerlichen Abendhimmel auf.

Volkstum lebt auf, einer erzählt von der
Größe einstigen Germanengeschlechts— treu,
edel, kampffreudig die Lebenshaltung. Die
Opferbereitschaft der Deutschritter mahnt uns
stumm zur Tal und in uns glüht der eherne
Gestaltungswille einer neuen, sieghaften Zu¬
kunft. Das soll uns das Landjahr
werden!

Gläubig , stark und frei wollen wir dann in
Sie Fabriken und Kontore gehen. Allen Härten
trotzend unsere Pflicht erfüllen. Denn wir wis¬
sen fordernd, draußen ringt der Bruder mit
der Scholle, wir aber haben hier im Dröhnen
und Stürmen der Maschinen zu stehen.

Doch gemeinsam — du Bauer — ich
Arbeiter — kettet uns die Erkenntnis der Blu¬
tes und pflichtet tief in die Herzen das Ziel:

Kämpfer und Hüter zu sein unserer heiligen
deutschen Erde!

Wer darf ms Landjahk?
Das Landjahr ist keine Zwangseinrichtung,

fandern eine sehr große Vergünstigung;

Inur für gesunde, erbbiologisch einwandfreie und
l charakterlich wertvoll veranlagte junge Deut¬

schen gibt der Staat besondere Geldmittel aus.
Nur eine Jugend , mit guten Erbanlagen , die
aber augenblicklich keine passende Lehrstelle
findet, darf sich freiwillig melden. Das ent-
sch eidend st e Jahr für das ganze
Lebenist  das Jahr nach der Schulentlassung.
Das Landjahr wird in dieser Zeit in der Lage
sein, unbeugsames , nationalsozia¬
listisches Tatleben  in diesen Jungen
und Mädeln für immer zr. entfachen.
Das Leben im Landjahr

Verstreut in den Bauerngegenden des Lan¬
des sollen mehrere Jungen - und Mädel-Lager
eingerichtet werden. Für ein Lager mit einer
Belegschaft von 45 Jungen kommen 3 Führer,
in Frage . Die Führer müssen in ihrer gesam-

! ten Lebenshaltung vorbildliche junge National¬
sozialisten sein.

Die Werte des Banerntnms werden in erster
rtinie durch Mitarbeit bei den Bane  r n
und durch das Z n s o in in e n l e b e n mi  t
der  I uge » d und den Familien des Dor -
f e s erlebt. Ganz lebensnah soll die Landjahr-
erziehnng sein. Die Sck ulnngsna chm i t-
tage  in den Lagern sollen deshalb auch nicht
Schulstunden im Sinne eines alten Schul¬
systems sein, sondern A r b e i t s g e m e i n-
s cha f t e n, erfüllt von Begeisterung für alles
Wertvolle aus deutschem Volkstum, bäuerlicher
Kultur , Geschichte und Landschaft.

Der heiße, politische Wille, für Deutschlands-
Aufstieg zu leben, muß Labei Tag um Tag aufs
neue sich festigen. Planmäßiger Volks¬
sport  und fröhliches Tummeln in Feld und
Wald, an Seen und auf Bergen sind Selbstver¬
ständlichkeit. Die Feierabendgestaltung soll oft
zusammen mit der bäuerlichen Jugend in
wahrhaft volkstümlichem Stil bei Lied, Musik,.
heiteren und ernsten Spielen dnrchgeführt wer--
den.

Nach dem Landjahr?
Während der 'tandjahrzeit werden die Jun¬

gen und Mädel besonders auf ihre berufliche
Eignung hin beobachtet. An einem Vormittag
der Woche dürfen die Jungen sogar bei den
verschiedenen Bauern und Handwerkern da
und dort mithelfen, um „ausprobieren " zu
können, welcher Beruf ihnen am meisten liegt.
Die Berufsberatung wird sorgfältig eingreifen
und der Landjahrjugend möglichst gute Lehr¬
stellen für die Zeit nachher vermitteln . Es wird
die größte Freude der Landjahrführer und
-führerinnen sein, wenn gerade die besten Bu¬
ben und Mädeln von nun ab für immer eine«
bauerntümlichen Beruf ergreifen wollen..

Auf Lager-Suche
Sobald die Einführung des Landjahres gül¬

tig geworden ist, müssen sofort eine Anzahl gu¬
ter Lager zur Verfügung stehen. Es wird be¬
reits nach Lagern Umschau gehalten, die folgen¬
den Bedingungen entsprechen:

Tchlafräume für 30—50 Buben oder Ma¬
deln ; Tagesraum ; Küche; einige Einzelzimmer;
Licht- und Wasserversorgung; gute Naturlage
in ausgesprochener Bauerngegend.

Meldungen sind an den Agrarpolitischen Re¬
ferenten des Gebietes zu richten: Stuttgart -tt,
Stöckachstratze 8.

HlIei'-^uAen6 ^ ürllembenz melöel:
Ausbildung der HJ .-Führer im Gelände»

sport. Am kommenden Samstag und Sonn¬
tag wird in einzelnen Unterbannen mit
Wochenendlehrgängen zur Ausbildung von
HJ .-Geländesportwarten begonnen . Jeder
aktive Führer muß diese Sportwartausbil¬
dung mitmachen . Voraussetzung dafür ist
der vorherige Besuch eines Lehrganges der
Gebietsführerschule oder einer Geländesport»
schule.

In Schlacht , OA . Leonberg , hat die
Gemeinde ebenfalls unter Unterstützung des
Ortsgruppenleiters und der Handwerker de«
Bau eines Heims der Jugend beschlossen.
Auch hier wird ein vorbildliches Heim ent»
stehen.

Bei der Einweihung eine« vorläufige«
Heimes der Hitler -Jugend am Sonntag , den
27. Januar 1935, in Uhlbach  bei Stutt-
gart erklärte der Bürgermeister , daß die Ge-
meinde in Bälde der Hitler -Jugend ein neues
Heim bauen werde . Die gesamte Hitler -Ju-
gend begrüßt dieses Vorhaben und hofft,
daß es recht bald i» die Tat umgesetzt wird.

Was ist es mit dem Landiadr ? / LL 'S«
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